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War aitit il man?
—- Mit dem großen Festng „Schönheit ‚unb

Freude« erreichte am Sonntag die J.·Reichs-

tagusng der NSG. »Kraft durch Freude iii haari-

burg ihren glanzvolleii Hohepiinkt ..

. —- Zum Abschluß der Reichswettkainpfe der

SA. betonte Stabschef Lutze in einer Meldung

an den Führer die weitere Eiiisatzbereitschaft der

alten Front der Idealisten. . .

— In Tokio erklärt man zum 1apanischseiigk

lischen Memorandum, es sei eiitscheidend,«daß

England den Ehinakoiiflikt als ordentlichen

Kriegszustand anerkannt habe. Das Memoran-

dum wipd als ein Rückzug Englands auf Singa-

pur bezeichnet. « .
— Aus dem aschttägigen Wettbewerb im ita-

lienischen Ruiidflug ging der Deutsche Dipl.-;l«iig.

Dietrich, der Gewinner des slivriahres, auf einer
Messers-chimitt-Taifuin mit Hirthmotor abermals

als Sieger hervor.
—— Auf Dem Nürburgring wurde am Sonn-

tag der 12. Große Preis von Deutschland aus-
getragen, Den Caracciola (VJiercedes-Benz) nach
wechselvolleni Kampfe gewann. Den .2. Platz be-
legte Hermaiin Müller auf Auto-Union.

M

Der graste Setting in Anwesenheit
Görinas unb llr. Benz.

dnb. Die Hansestadt Hamburg stand am Frei-
wgmoirgen ganz im Banne Der großen 5. ans.—
Reidyslagung, zu der die Vertreter von 21 Natio-
nen nach Hamburg gekommen sind. Jm großen
Saal der Musikhalle faiid Freitagmorgen in
einem würdigen Rahmen die Eröffnungsfeier der
diesjährigen JubiläumssReichstagung statt. Ein-
geleitet wurde die Feier mit der festlichen Ouver-
türe von Franz Adam, gespielt unter der meister-
haften Stabführung Professor Adams vom Natio-
nalsozialiftischen Sinfonieorchesler. Dann ergriff
Reichsamtsleiter Dir-. Lafferenlz das Wort zu fei-
nem umfassenden Leistungsbericht.

dnb. Mit dem großen Fesleg „Schönheit unb
Freude« erreichte am Sonntagmittag Die
5. Reichstagung der RSG. »Es-rast durch Freude«
in Hamburg ihren glanzvollen Höhepunkt. Noch
großartiger und schöner als im Borjahre zogen
in verschwenderischer Fülle die Bilder deutschen
Lebenswillens und deutscher Lebensfreude vorbei
vor den Hunderttausendem die die breiten Stra-
ßen der Hanfestadt in ein brausendes Meer der
Begeisterung und der Freude verwandelten. Be-
sondere Bedeutung erhielt der Tag durch die An-
wesenheit des Generalfeldmarschalls Göring.

Ein einzigartigeis Bild bot der weite Adolf-
Hitler-Platz. Die breite Front des Hamburger
Rathaiises steht in höchstem Festschniiick, Zehn-
tausensde füllen die riesigen Tribünen, über denen
die Fahnen aller an der Reichsktagung teilnehmen-
den Länder wehen. Wusndervolle Bilder bot der
nun beginnende F e ftzu g.

Ein Marschblock der Jugend, den Zukunfts-
willen des deutschen Volkes verkörpernd, eröffnet
in breiter Front den Festzug Dann folgen die
ausländischen Volkstums- unb Traschtenigruppesn
in bunter Bielheit.

In rotfilibernen und blaufilbernen Trachten
bilden Spielleute und Musiker den glanzvollen
Aufkaikt zu dem kiilturellen Teil des Fest-
zuges, den Reichsbühneirbilsdner Professor Benno
von Arent gestaltet hat.

Männer und Frauen mit Volksmusik-Instru-
meinten eröffnen den Abschnitt, der der Musik
gewidmet ist. Reiter mit Harfensymbolen ziehen
voran: Wagner — Shakespeare — Schiller —-
Humperdinck und Linke. Die darstellende Kunst
als Erweckerin von Freude und Schönheit ist mit
allen ihren Gruppen durch bekannte Werke ver-
treten: die Oper, das musikalische Schauspiel, das
Drama, die Operette, das Märchenspiel und das
Ballett. -

In langen, weiten, golbumranbeten unb grün-
silbernen Gewändern führen Töinzerinnen leicht
beschwingte Reigen vor. Ganz in Rosa und Gold
gekleidet, spielen Mädchen in harmonisch-rhyth-
milchen Bewegungen mit goldenen Bällen. Feen-

Der Bezug gilt als iortbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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haft schön ist der Wagen des Tanzes, der in Gold
und Rot eine Mädcheiigruppe zeigt.

Helles Entzücken findet die von einer Klingen-
thaler Kiniderkapelle eiiigeleitete Abteilung
Spielzeug, die in ihrer Vielgestaltigkeit,
Schönheit unid Buntheit, namentlich bei der Ju-
gend, immer wieder Aiisrufe der Bewunderung
und der Freude aiislöst.

Fahnenträger mit Fahnen des Sports lei-
ten dann über zu der Abteilung Sport, der ein
besonders breiter Raum in dem Festng einige-
räumt ift. Begeisterten Beifall findet vor allem
auch die Abteilung ,,Kraft durch Freude«,
die durch riesige Modelle der beiden KidF.-Schiffss
riefen »Robert Ley« unb ,,Wilhetn1 Guftloff« unsd
durch 12 KdF.-Vol«kswagen ihre Leistungen ein-
drucksvoll dokumentiert.

»Der Rhein« ist die Parole, unter die die
nächste Abteilung gestellt ist und die die Begeifte-
rung der Massen immer aufs neue ausklingen
läßt. Reiter mit Erntekränzen, Schiiitter und
Schnitterinnen mit Sicheln, Garbenträgerinnen
und Kinder mit goldenen Ähren ziehen dein
,,Z usg d e r E r n t e“ voran, um den prachtvollen
Erntefeftwaigen mit Den Früchten der Felder ein-·
herziehen und auf die goldene freudenspeindende
Kraft bäuerlicher Arbeit hinweisend .

Wündisg und wuchtig ist der Abschluß dieses
einzigartigen Festzu-ges. Die Banner sämtlicher
Deutfche-n Gaue ziehen auf, an der Spitze die
Banner des durch den Führer befreiten 611Deten=
landes und des Meanellandes. Eine berittene
Miisibkapelle, Fanfarenbläser iinid ein Standor-
tenwagen leiten über zu der machtvollen flim-
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Darftellung: »Ein Balk, ein
Reich, ein Führeri« Schützend und schik-
meiid breitet ein riefiger golidener Reichsadler
feine mächtigen Schwingen über die reliefartig
dargestellten deutschen Gaue. Schwertträger
stehen zu beiden Seiten. s

Fröhliiher Ausllang
Wie alljährlich, fand auch in diesem Jahre

die KdF.-Reichstagu«ng an Bord des Flaggschiffes
der KdF.-Flo«t«te Den fröhlichen Auskl«ang. Dies-
mal war es das neue Flaggschifs »Robert Ley«,
dessen weite, lichte und schöne Räume von einer
wogenden Menge fröhlicher Menschen überfüllt

Neben zahlreichen führen-den hasmbusrgi-
schen Piersöiilichkeiten fah man die ausländischen
E!)rensgäste und die Volksgruppen, die die Teil-
nehmer noch einmsal mit ihren Darbietungen er=
freuten. '„Dr. Ley begrüßte feine Gäste, die sich
Dann bei Tanz und Geselligkeist unsbekümanerter
KdF.-Stimm-ung hing.asben.

Im Anschluß an ein Werkkanzert in dem
iiiationaslsozialistischen Musterbestrieb Harburger
Olwerke hatte sich Dr. Lei) am Sonn-abend nach
Dem Hamburg-er Hafen begeben, wo er mit Ab-
ordnusngen der deutsch-en Bolksgrusppen eine
Hafen-rundfahsrt unternahm

Ein eindrucksvolles und leuchten-des Beispiel
echter Völkstusmsarbeit wurde am Sonnabend in
der vollbesetzten und festlich- gieschmückten Hause-
atenhalle mit der Großveranstaltunsg ,,Volt spielt
fürs Balk« gegeben. Diesen Vorführung-en der
deutschen Volksstumsgrupppen wohnten General-
felsdmsasrschall Göring und Tat-. Ley bei.

 

Englands Mittng aus Ostasien
»Die britisilie Regierung erkennt an . . —- Bonbon prüft noch.

Dnb. Das in der Nacht zum Sonntag von
Außenminister Arita und dem britischen Bot-

·schafter Eraigie unterzeichiiete Memorandum hat
folgenden Wortlaut:

„Die britifche Regierung erkennt die gegen-
wärtig vorherrschenden Bedingungen in China,
wo ausgedehnte Kampfhandlungen im Gange
sind, an, erkennt ebenso die Tatsache an, daß. so-
lange diese Bedingungen die Lage in China be-
herrfchen, Die japanischen Truppen in China be-
sondere Rechte hinsichtlich der Gewährleistung
ihrer Sicherheit und ziir Aufrechterhaltung von
Frieden und Ordnung beanspruchen müssen.

Gleichzeitig hat die britische Regierung die
Notwendigkeit anerkannt, alle Handlungen zu
unterlassen, die nachteilig für die japanischen
Truppen unD geeignet finb, Den iapanfeinblichen
Chinefen zu helfen. Die britifche Regierung wird
jede Art von Handlungen und Maßnahmen
unterlassen, die die Durchführung der oben er-
wähnten Aufgaben der japanischen Truppen be-
hindern und wird diese Politik gegenüber den
britischen Behörden und Staatsangehörigen in
China klar herausstellen und sie veranlassen. sich
danach zu richten.“

Der außerordentliche japanische Kabinettsrat
billigte die Übereinkunft zwischen Außenininifter
Arita und Botschafter Eraigie, auf Grund deren
England die japanischen Grundforderiingen zur
Lösung des Tientfin-Zwischenfalles angenommen
hat. Die japanische Presse unterstreicht die Be-
deutung des englischen Einlenkens, warnt jedoch
vor übertriebenem Optimismus.

Die politifchen Kreise Tokios erklären zum
jasfanischænglischen Memorandum, es sei«ent-
scheidend, daß England den China-Konflikt als
ordentlichen Kriegszustand anerkannt habe und
bereit fei, hieraus für die britischen Behörden und
Staatsangehörigen alle Folgerungen zu ziehen.
Von gleicher Bedeutung sei die Erklärung Eng-
lands, ,,Handlungen zu unterlassen, die den Chi-
nefen zum Vorteil dienen könnten«. -M-inifterprä-
sident Hiranuma habe hierzu ergänzend bemerkt,
daß z.B. die Gewährung von Krediten andas
Regime Tschiangkaischek eine« feindselige Hand-«
lung gegenüber Japan bedeute. Das überein-
kommen erleichtere also nicht nur wesentlich die
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militärischen Operationen Japans, sondern be-
deute gleichzeitig einen schweren Schlag für das
Regime Tschiangkaischek, das nun feine wichtigste
Unterstützung verliere. Die befonberen Ansprüche
der japanischen Armee in China seien so weit-
gehend berücksichtigt, daß im besetzten China nun
die kriegführende japanische Armee alle Entschei-
dungen gegenüber dritten Staaten treffen könne,
die mit den militärischen Operationen mittelbar
oder unmittelbar verknüpft-seien. Hiermit habe
England der japanischen Armee in
China weitgehende Rechte zugestan-
den, die sich besonders auf die Konzefsionen,
auf alle mit Der Blockade verbundenen Fragen,
auf den Verkehr und auch auf Die Niederlassun-
gen- ausdehnen würden. Die Frage der bisheri-
gen Sonderrechte der britischen Konzefsionen
werde in den heute beginnendenVerhandlungen
angeschnitten.

Zusammenfassend wird das Memorandum da-
hingehend erläutert, daß E n g la n D sich str a -
tegisch auf Singapore zurückgezogen
und vorläufig auf feine besonderen wirtschaftlichen
Rechte und Interessen verzichtet habe. Zur Be-
gründung des englischen Nachgebens ziehen poli-
tische und militärische Kreise Japans ähnliche
Rückschlüsse auf Die allgemeine schwierige Lage
Englands, wie sie bereits die japanische Presse
zog. ·England habe, so erklärt man, zweifellos
den Versuch gemacht, dritte Staaten für die Aus-
einandersetzung mit Japan zu interessieren, habe
damit aber offenbar keinen Erfolg gehabt.
Schließlich sei England zu der Überlegung·"ge-
kommen, daß ein Abbruch der Konserenz in Tokio
wahrscheinlich ein stärkeres Vorgehen der japa-
nischen Armee gegen die britische Konzefsion in
Tientsin und Auseinandersetzungen größten Um-
fanges-mit Japan zur Folge gehabt hätten. Eng-
land habe es darum vorgezogen, seine be-
reits erschütterte Stellung in Oft-
asien vorläufig aufzugeben.

Der diplomatische Korrespondent von Preß-
Association befaßt sich ausführlich mit den Ver-
handlungen in Tokio. Der-Bericht des dortigen
britischen Botschafters enthalte Einzelheiten über
das vorläufige Abkommen, das jetzt im englischen
Außenamt geprüft werde. i
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Das große KdF.-Feft in Hamburg ’
nr. Gaebbela in Salzburg

Die Vorarbeiten zu den Festspieten eingeleitet.
dnb. Reichsminister »Dir-. Goebbels traf am

Freitagmittag in der Gauhauptstadt Salzburg ein.
Cr flieg im Hotel „Öfterreichifcher Hof« ab und
wurde dort von Gauleiter Dir. Rainer begrüßt,
mit dem er eine Rücksprache über die bevorstehen-
den Feftspiele hatte.

Anschließend besichtigte Dir-. Goebbels mit Dem
Gauleiter den Umbau des Stadttheaters und des
Festspielhaiises, wo der Gestalter Des ihnzbaues,
Prof. von Ahrens, selbst führte. Reichsminister
Dir-. Goebbels überzeugte sich von dem Fortschritt
der Arbeit in beiden Häusern, die nun nahezu
vollendet ist. Der Minister wurde überall von
der Bevölkerung herzlich begrüßt. Er äußerte
sich sehr zufrieden über den Stand der geleisteten
Arbeiten im Festspielhaus und Stadttheater.

Reichssiilirer hier! in Oltiireiisiein
Der Einsalz des Arbeitsdienstes bei der Ernte

dnb. Reichsavbeitsführer Hierl befindet sich
seit Mittwoch in Oftpreußen, um an Ort und
Stelle den Einsatz der Anbeitsmänsner bei der
Erntehilfe zu ·besichtigen. Dabei nahm Der Reichs-
arbeitssührer, der überall von der Bevölkerung
herzlich begrüßt wurde, eingehend Gelegenheit,
sich mit Den Führern und Männern über ihre
Arbeit zu unterhalten und sich von ihrem persön-
lichen Wohlergehen zu unterrichten.

Der Reichsarbeitsführer, der sich ebenfalls ein-
gehend von Der Erntehilfe des Reichs-arbeits-
dienstes für die weibliche Jugend unterrichtete,
setzt feine Besichtisgungsreise am Sonnabend fort-

Deutsche Marinemission
bei den italienischen Flottenmanövern

tiranzniederlegungen für die Gefallenen.

bnb. Die unter Führung von Konteradmiral
Großmann stehende deutsche Marinemission hat
in den letzten Tagen auf Der Höhe von Tarent
Scharfschießübungen der italienischen Flotte unter
Mitwirkung von U-Booteii beigewohnt.

Nach Abschluß der übungen hat die deutsche
Marinemission am Denkmal für die Gefallenen der
italienischen Kriegsflotte sowie für die Besatzung
des im Hafen von Tarent untergegangenen deut-
schen U-Bootes U 12 je einen Lorbeerkranz nieder-
gelegt. — Nach einer kurzen Besichtigung der
Hauptstadt des faschsiftischen Italien nimmt die
Mission an den großen Flottenmanövern teil, die
vom 23. bis 30. Juli in dem strategisch wichtigen
Mittelstück des Mittelmeeres zwischen Italien und
der afrikanischen Küste abgehalten werden.

Der 10. vergebliche Versuch
Ergebnislose Unterredung in Moskau.

dnb. Am Sonntagnachmittag fanb, nach einer
Unterbrechung von sechs Tagen, im Moskauer
Kreml eine neue Konfereiiz zwischen Molotaw
und den britisch-französischen Unterhändlern statt,
die auf Ersuchen der letzteren anberaumt worden
war. Die Unterredunsg,·die der Reihenfolge nach
die zehnte seit der Auskunft des britischen Sonder-
bevollmächtigten Strang in Moskau ist, dauerte
etwa über eine Stunde. Aus Kreisen Der Mos-
kauer britischen Botschaft erfährt man «da·zu,»daß .
auch-diese Aussprache noch· kein abschließendes
Ergebnis gebracht habe. Die Verhandlungen
wenden jedoch vermutlich in einigen Tagen.fort-
gesetzt. «

über Die Moskauer Verhandlungen schreibt am
Sonntag nur der Pariser »Matin" in einer äußerst
pessimistisch gehaltenen Londoner Meldung, in diplo-
matischen Kreisen Londons verstärte sich der (Einbruch
daß die Verhandlungen in Moskau eine äußerst ernste
Krise durchmachten und in eine neue Sackgasse zu ge-
raten drohten. Die Verschiedenheit der englischen
und der sowjetischen These über die Definition des in-
direkten Angriffes sei fundamental. Man narte nun
Das Ergebnis der nächsten Zusaminenkunst ab, die all-
gemein als die ,,letzte Hoffnung für den glücklichen
Ausgang der Verhandlungen« betrachtet werde.

Regelung des italienischslowatiichen Wirtschafts-
auslausches. Der italienische Aiißenniiiiister Gras
Eiaiio und der slowakische Gesandte in Rom haben
einen Modus oioendi zur Regelung des Wirtschafts-
austaufches zwischen beiden Ländern unterzeictmet



DMMslitgni ser Beitrag
uoer Staatsaugehörigkeit der Meinelländer.

dnb. Aui 8. Juli d. J. ist in Aoivno zwischen .
beoaumaaitiglen' Vertretern der deutschen und der
titauifcheu Regierung ein Vertrag über die
Staatsangehörigteil der Memelländer unterzeich-
iiet worden. der demnächst ratifisiert nnd in straft
gesetzt werden soll.

In Artikel 2 Des deiitschslitauischen Staatsver-
trages iiber die Wiederoereiiiigiiiig des Meinets
gebietes mit dein Deutschen Reich vom 22. März
d. J. inar die Regelung der aus Dem Wechsel der
Staatshoheit sich ergebenden Staatsangehörigs
keitsfrggeu besonderen Vereinbarungen zwischen
den beiden Staaten vorbehalten Diese Bereinl
barung ist seist in freiiiidfchastlicheiii Geiste in
einer den Interessen eines jeden der beiden Stag-
ten gerecht werdenden Weise erfolgt. Durch den
Vertrag ist der Personenkreis-, der die deutsche
Staatsgngehörigkeit erwirbt, gegenüber der bis-
herigen Regelung erweitert und zugleich den bei-
derseitigen Volkstiunsibelangeu Rechnung getra-
gen worden. «

Die peinlich-englischen Anleihe-
verhandlnngen.

London besteht anf Rtiftungsmonopol.
Die polnischsenglisches Aiileiheoerhciiidliiiigen

sind allem Auscheiii nach in eine Saikgasfe geraten.
Mehrere politische Blätter teilen am Freitag mit,
dass sowohl Die Polen als auch die Engländer auf
ihrem Standpunkt beharrten. Die Polen wollten
ihre Anteihebediugungen, Die" eiigtifcheii Unter-
häiidler beftäiideii fedoch Darauf, daß Polen sich
verpflichte, die Gelder aiisschließltch für Riistungss
aiikäiise in England und nicht in anderen Län-
dern anzulegen. Der Leiter der politischen Abord·
nung, Oberst Koc, habe bereits Donnerstag, wie
der politische Korrespondeni des ,,Daith Expreß«
meldet, die Absicht gel)abt,«iiach Warschan zurück-
zuftiegen. Er habe aber seine Abreise verschoben
und gewisse Kamproiiiißvorschläge uuterbreitet.
Die Stimmung sei ziemlich Diifter.

Das englische Oberhaus beriet das Garantie-
gesets. Besonders der Vertreter der Laboursisigrtiz
Lord Strabotgi iibte lebhafte Kritik daran, dass
England Polen nicht geiiiigeiid uiiterstiisse. Polen
brauche Riistungsinateriat, das es in England
nicht kaufen könne, weilEngtand selbst für die
eigene Aiifriisiiiiig viel zu sehr beschäftigt fei. Lord
Teniplemore, der für die Regierung in Der De-
batte sprach, erklärte, daß die britische Regierung
natürlich altes in ihrer Kraft liegende tun matte,
um Polen an der Stärkung seiner Riistuiig wirk-
sam zu unterstiißen. Aber Lord Strabotgi werde
angeben, dass es schwierig sei, Polen solche Kredite
zu geben, die es in die Lage versetzen würde,
Käufe in anderen Ländern zu tätigen.

Jronside verliess vorzeitig Warschau.

dnb. General Jronside hat entgegen dem ur-
spriinglich vorgesehenen Programm, demzufolge
er am Freitag noch die politische Riistiuigsindustric
in Dem aentraien Judiiftriebezirk besichtigeii wollte,
bereits Freitag vormittag seinen Besuch in Polen
abgeschlossen und ist im Soiiderfliigzeiig über
Gdingen und Kopenhagen nach London zurück-
gekehrt.

Deutscher tiriegsschiffbesiich in Schweben.
Sechs Boote der 1. deutschen Miiieiisiichflottille
trafen zu einem inoffiaietten Besuch im Stufen
Södertälse siidlich von Stockholm ein. Die Flot-
tille bleibt dort bis zum 25. Juli vor Anker liegen.
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Hektorn roiisYierii
Roman von A. von Sazeiihofen.

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag
Königsbrück (Bez. Dresden).

t3) tNachdruck verboten.)

Um 5 Ubr sitzen wir vor der Glasiiiire auf der
Veranda- Die Türe im Den Gartensaal hinter
uns ist weit o'iifen. Hermann hat den Tee
ferviert.

Die Nachniittoiasfonne scheint durch das Lan-b
der zwei Bliitibuchm die gleich vorne am Rand
des Rasens stehen. Illir ruibinfavbenes Laub
wird von einem sanften Wind bewegt. ·

Wir reden wenig. Es ist ieder mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt.
wenn hören wir ein Aiuto anfahren. und

wenige Minuten später kommt Herinann, mit
kleinen. eiöiaen Schritten in den Gartensgal ae-
lausen. hält die Hände vor den Mund und
Hüften: »Herr Baron, der Herr von Frevschlag
mit Fräulein Tochteri«

Ich sehe Element erschrocken, stehe auf und
drängt ihn durch die Glastüre ‚in Den Saal zu-
rück. Sie kommen schon den Kiesweg herauif zu
Uns.

„M. aehl Laß Dich nicht sethenl Ich sage-
Du deckt Dich niedergelegt und fiiitht Dich nicht
wohl. Gebl«

Er wirft mir einen dankbaren Blick zu und
ist fort. Da itde ich mich wieder.

Ich habe ei en Anblick, der sich mir unans-
läfchlich ein-prägt: Ich leihe Konrad von Erb
langsam die Stufen hinabsteiigen nnd sehe Elara
von Frevschlag sie langsam herauf-kommen. Sie
geben sich entgeaen mit Anaen, die nichts mehr
sehen als die Augen des anderen.

Ich habe noch nie so etkwas gesehen und werde
es nie mehr fehen. Mir ist. als sei meine Liebe
in Herta ein Nichts gewesen, wie ich die Zwei
aufeinander zukommen iche. .

Ich komme zu mir. wie iemand schimpft:
.»Berdaminte Schwinerei. diese Landwegel
Könntet auch eine bessere Straße bauen. ihr

 

 

dsnb. Seit Anfang voriger Woche kämpfen Zehn-

tausende von Wehrivettkänipfern der SA. auf den
siampfbahnen in Berlin um den Sieg, seit An-
fang der Woche steht die SA. des Führers im gro-
ßen Leisliingswetttanipf. durch den sie sich vor-
bereitet auf ihre grosse Erstehungsanfgabe an der
deutschen Maiuischaft. Am Freitagatiend nun
standen die Reichswettkänipfe der SA. unter dein

Zeichen der politischen Ausriihtung, der zweiten
grossen Aufgabe. die der Führer ihr zugewiesen
hat. Jii der Feierstälte der DielrichsEtartsBühne
waren mehr als 20000 SA.-Führer augetreten.
vor denen der Stabschef Richtung nuD Ausblick
gab. .

d«iib. Noch einmal waren die Männer der SA.

am Sonntag zum Wettkainipf angetreten. aiun
Kasmpß der männliche Kraft unsd kameradschafts
liche Diszipltii in höchftem Maße verlangte, Der
aber auch den schönsten Siegespreis, den Waiii
derpreis des Führers, verhieß. Nicht dem Ein-
zelsieger winikte in diesen Kämpfen die Krone,
nur die .i’t‘ainpfgeruieinfchafiten. Deren
einzelne Männer in den Weittiewerben das Beste
teisteten, durfte-n hossen, Sieger zu werden. Präch-
tig strahlte der Soiiiiiierhiiiiiiiel und die abend-
liche Julisoune über Dem weithin gefütlten Olhsms
piastadion, als gegen 18 lihsr die Siegerehrung
sigttsaud. ilnter den Marschkläiigen des Musik-
ziiges der Staiidarte »Fel«dherruhalie« zogen in
strasser sportlicher haltnng die Siegemianufchafs
ten ein. Als erste nahm vor den Ehrentrisbünen
Aufstellung der Siegerstiiriii im Wehrinanns
schaftskampf, der Sturm 2/119 Der Gruppe Süd-
west, der den Wanderpreis des Führers errungen
hatte. Hinter dieser Siogeriiianuschast tra en Die
Kasmpfrichter ein. eine lange Reihe sportge tählter

Gestalten, in dunkelbraunen Trainiiigsanzüsgen,
dahinter formierten sich in weiteren Marschbloits
zahlreiche Mannschaftenz etwa 280i), denen iigch
hartem Kampf der Sieg zugefallen war, darunter
die Männer der schtesischeii SA., die drei
erste Plätse erraiigeii (Ergebnisse s. Sportrundi
schau).

Stabschef Lohe

begrüßte mit herzlichen Worten den Stellvertre-
ter des Fiihrers Rudolf heß an diesem Schluß-
tage Der Reichswettkäsmpfe der SA. Richt nur
Interesse für Kampf und Spiele habe den Stell-
vertreter des Führers zu den Wettkänipfen der
SA. kommen geheißen, sondern die Erkenntnis-
daß hier eine ernste und fruchtbare Avbeit im
Sinne der Partei geleistet werde. Anschließend
begrüßte der Stasbschef die italienischen Kame-
raden, die während der oevgangenen Tage den
Wettskänipfen beigewohsnt haben, zum Teil sogar
aktiv an ihnen teitnahmeu. Glückwunsch, An-
erkeiiming und Dank sagte sodann der Stabschef
den Siegermg-nnschaften. Allerdings hätten die
Männer den Kampf nich um des Dankes mitten,
sondern freiwillig aus iiatioiialsozialistischeiii
Glauben heraus augetreten. Jn der kamerads
schaftlichen Leistung sei insbesondere die Krö-
innig dieser Kämpfe zu fehen. Wenn die Reichs-
ivettkäiiipfe nun-mehr nach wiindervollam Verlauf
der Aiisfcheidiiiigeii ihr 'nDe gefunDen haben, so
sei es der Wille der Si .‚ fie im Geiste der Er-
tiichtiguug des Körpers weiter zu führe-n in Ge-
danken aii den Führer unid an Deutschland. Der
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Merkerl Wollien abkürzen und sind in den
Schiginasfel hiiieingekoinmen. {freut mich. Herr
von Friesi Wo ist (Element? Wir wollten nach
ibin schaueu.«

Ich reihe mich zusammen. »Mein Freund hat
sich niedergelegt. Ich habe ihn dazu veranlaßt.«

»Bevsteht ficht Versteht sichi Da baden Sie
recht aohasbtl Was sagen Sie zu der ganzen
traiirisgen Sache? Schrecklich. was-? Ariner
Stetzhani Aber wo steikt denn Konrad? Kon-
rad. hören Siel Haben Sie bitte auch einen
Moment für mich iihriai“

»Bittel« sagt Konrad, iinsd seine Augen lösen
sich von ihrem Gesicht. Sie stehen ietzt nebenein-
ander und ich begrüße Fräulein von Frevfchlag.

Dabei höre ich ithren Vater reden. »Altfo Kon-
rad, das hier ist der »Herr von Fries. Halten Sie
sich nur an iihinl Er wird der traurigsen Sache
auf die Spur kommen. Halten Sie sich an ihn.
einen Besseren können Sie nicht finden.... Ich
verstehe ia eigentlich nicht. warum Sie nicht schon
alle Hebel in Bewegung gesetzt haben. Ist eigent-
lich eine Untersuchung schon im Gange?«

Ich ärgere mich. daß er sich da hineinmischt,
und sage scharf: »Herr von Frerischlag, ich bin
Privatdetektiv nnsd kein Polizist. Ich nehme mich
nur solcher Fälle an. Die mir direkt aufgetragen
werden.

Da faßt Freuschllag Konrad am Arm. »Ja,
habt Ihr ihn denn nicht beauftrath Das ver-
stehe ich nichts Das verstehe ich einfach nicht. Da
steckt doch etwas Dahinter! Das ist doch kein 8u-
fall... moeimal. an Der gleichen Stellei Ein
Mord ist est Ich pfeife auf die Arzte. Was
wissen sie Denn? Er bat irgendeinen persönlichen
Feind, einen Wiltdsschiitzem einen entlassenen At-
heiter. was weiß ich!“

Es kommt niemand zu Wort. Ich sehe Kon-
rad von Erb an. Er hört mit einem eiitriickten
Ausdruck an. Ich glairbe. er hat kein Wort dg-
von ins Bewusstsein aufgenommen. Es ist aut,
daß Eiermann kommt, die gebrauchten Tassen
wegzunehmen nnd neue herzustellen.

Wir leben uns. Ich bringe gewaltsam das

-..-·-·.——--.

Hesiund LuiievordenSA.-Wettkiimiifern
Sturm 2/119 Der Gruppe Bitumen errang den Wandetpreis des Führer-.

stürinische Beifall für die Worte Lusses ging über
in die Begrüssung des

Stellvertreter-z des Führers.

der dann das Wort ergriff. Jii seiner Aiifprache
an Die Kameraden der SA. führte Rudolf bei;
aus, dciß er mit aufrichtiger Freude die Kämpfe
verfolgt habe, die friedlichen Kämpfe- in denen
sich die SA. mit voller hingabe einsesst, teilweise
einsesste bis zum Ernten. Die sportlirheii Kämpfe
seien der Ausschiiitt und die Spisseuleistuug der
sportlicheii Arbeit von Millionen Kameraden im
Reich. Sie seien die iv e se n t l iche n G ru n D.
lagen Der Leibesübii n gen unseres gan-
zen Volkes. Dies würde sich erst in Generationen
voll ausivirken.

Zu den Siegern sagte Rudolf Bess: »Ihr habt
teilweise Seite an Seite gekämpfl inii Qameraden
aus Dem faschisttschen Italien. aus dem faschisti-
schen Italien, das in tianieradschaft mit unserem
Volke verbniiden —- fo wie die Führer dieser Völ-
ker miteinander in kigineradschaft verbniideii sind.
fromme, was da ivollet Wir wissen es!“

Den Siegern übermittelte er die Grüße des

Führers und schloß mit dein Gruß des Führers.

der die Kaiiieradschaft schuf, die Grundlage ist für
die SA., Grundlage aber auch für die Gemein-
schaft unseres ganzen Volkes. Mächtig hallten
die Lieder der Nation gegen den Abendhiiniiiel
au.

fAus Anlaß der Reichsivettkämpfe der SA.
hatte SA.-Gruppenführer Oberbürgermeister lii«.
Lippert das aus ganz Deutschland in Der Reichs-
hguptstadt weileiide Führerikorps der SA. am
Sonntagmittgg zu einem feftlicheu Empfang in
das Berliner Rathaus geladen.

Luties Meldung an den Führer.
»Wesenlliche Steigerung der Leisluiigeii.«

Am Abschluß der Reichswettkämpfe der SA.
1939 machte Der Stabschef Der" SA. an den Füh-
rer telesgraphifch die folgende Meldung:

„Bonn Abschluß der diesfährigen Reichswelts
käinpfe der SA. in Berlin. an Denen 23 000 30h—
rer und 11000 Wettkömpsek teltnahnien, möchte
ich eine erneute wesentliche Steigerung der Lei-
stungen auf allen Gebieten feststellen. Gesestigt
im Glauben an Sie nnd Jhre Idee. körperlich ge-
slählt tin Wehrkainps und siisainniengeschweisst im
alten SA.-Geist. stehen Führer und Mann ein«-
satsbereit als die alle Ironl der JDeatiften.“ 
 

Deutung Der „Ihetis“ erneut erfolglos.
‚Beratung itber weitere maßnahmen.

Dub. itm 4.3i) iihr hat am Sonnabend die
britische Aduiiratiiät eine kurze Mitteilung ver-
äffentlicht, in der es heißt, dass die Versuche des
Bergsuugsschiffes ,,(-feto« zur “Bergung des Unter-
feebootes »Thetis«, die ursprünglich einen gut-en
Verlauf genommen hätten, erfolglos geblieben
sinsd, weit zwei Pontons des Bergsiiugsschisses zu-
sgiiiinsesiisbracheii. Der Mißerfolg soll sich ereignet
haben als Die „('ielo“ nach der Bergiiiig der »The-
tis« versuchte, die Fahrt in Richtung auf Die
Küste anzutreteir Das lliBoot liegt fesst nur
wenige Mel-er ooii der ursprünglichen Unglücks-
stellc entfernt. Die Bergnngsschisfe siuid am Sonn-
abend uach Liverpool zurückgekehrt Wie ver-
lautet, soll am Montag zwischen der Admiralität
usnd Vertretern der Bergeingissirmsa eine Koti-
feresnz stattfinden, auf der man sich über die
nächsten Schritt-: klar werden wird-

Ftiigiiorliilirnngen in tliriifiel.
BegeifternDe deutsche Leistungen.

dnb. Der II. Jnlernationale cuflsahrtsalon in Briti-
fel hat seiiie Pforten geschlossen. Er war für die Ver-
aiistalter ein grosser Erfolg. Ver Besuch liess an keinem
Tage su iviiiischeii übrig und auch die Aussteller dürften
init dem Ergebnis susrieden fein.

.Die englische Lustfahrtiiidiistrie hatte den weitaus
grössten Raum belegt und zeigte Flimzeuge siir initi-
tärische Zweite, Boiiiber unD Jäger. Die deutsche
Beteiligung beschränkte sich deiiigegeiiiiber auf
Sport· und fileiseslugzeuge der bekanntesten nuD be-
ivährtesteii deutschen Baumuster und als einziges
deiitsches Mititärftngseug auf den Sturzboniher-Innter
In 87. Gerade dieses aber erweckte bei allen Be-
siicherii die grösste Aiisuierksgiiikeit. überhaupt war
die deutsche Abteilung Gegenstand besonderen Lin-
terefses. Der König der Belgicr, der selbst bigeisterter
Flieger ist, hielt sich bei den deutschen Ansstellunge-
stäiideii lange auf.

Aus dem Interesse ivurde Anerkennung und Be-
geifterung, als am Vorführungstage die deutschen Fir-
men ihre Erzeugnisse im Original vorfiihrten. Reben
einem fehr schönen Kunstsegelstiig von Fluglapitän
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Konrad unsd Elarg beteiligen sich mit keiner
Silbe. Sie scheinen zuzushören und reden stsuiuin
miteinander. Sie sagen sich alles mit den Angen.
Großer Gott-, das hat noch aefehlti Weiiu es ihn
trifft. trifft es sie mit-. Die Zwei leben und ster-
ben miteinander.

Ich habe die Antwort gnif meine Frage, ob er
Hei-to geliebt hat. Nein, kein (Schaufel Warum
also hätte er sie Denn...?

Später aoheii die Beiden in den Park hin·
unter. Wir sehen ihnen nach.

»Ein angenehmer. sympathischer Mensch. der
Konradi« sagt Frenfchlaa nach einer Weile.

"i‘m". antworte ich.
»Schade. daß er ein armer Teufel ist.«
lLTch hebe den Kopf. »Vielleicht erbt er ein-

ma.
Er zuckt die Schultern. »Möchte wissen von

mein? Die Lin-ie, der er angehört, ist Einber-
reich. Sein Vetter Franz hat fünf Dieben. Da
ist keine Hoffiiiimg.«

»So«. sage ich nnd fenke den Blick auf das
Damastmnister des Tischtuches.

Freiischlag springt wieder ab. Ich hätte den
Toten doch nahegestanden, ich solle doch ohne
den Willeii (Elements eine Untersuchung ein-
leiten. Man wäre das dem Toten schuldig. Der
Mörder könne ia noch andere...

Ich werte den Kopf auf. »Hören Sie bitte
auf. Herr von Freiischlaai Sie sehen zu schwarzl
Ich kann Sie heruthiaen. Ich behalte die Sache
im Auge. Ich will mir nur eine feste Meinung
bilden, sdas gebt nicht so im Handnmsdrehen zu-
mal ich Riicksichten nehmen muß.«

»Ich versie«he«. nickt "er befriebiai. »Ich
wer-de (Element. wenn ich iihn wiedersehe, 6g
fehen.“

»Tun Sie das Dicht! Es anält ihn unnötig.
Er neigt zu der Ansicht des Verstorbenen. daß
eingtlsntersuchung die Toten nicht mehr lebendig
nig .

In einer Stunde steht er auf. Wir haben
noch allerhand aeredet. »Aus mich können Sie
sich immer verlassen. Ich bin ein Polierer, aber.
weiß Gott. es isst mir nashegegangen wie kaum

ment:

Sauna Reitsch und Kunstflugnorfiihrungen non
deutschen Sport· und Reifeflngzeugen der Firmen
Arado, Siteuun, Messerschiiiitt iiud Siebel erregte be-

sondere Bewunderung der Flug eines mit Junkers-

Sihiveröl-Fliigiuotoi·en ausgestatteten In 86 Bei-lehrs-
flugzeiiges Diese zweiinotortge Maschine deinonstrierte
in geringer Fiöhe Den Eimnotoreuftug Trotz der
grossen Auzmaße, die die Einrichtung als Passagier-
ftiigzeug siir tll Fluggäste besisst, machte Die Maschine
noch Kunstflugfiguren und mehrere Looptngs

Auch die englischen und französischen Milttärslugs
zeuge zeigten ihre Leistungsfähigkeit Aber das alles
iviirde übertrumpft durch den Vorfii h r u n gsflu g
des Sturzbombers (in 87., dessen Pilot aus
über 300i) Meterii .s)öhe fast senkrecht herabstofsend erst
kurz über Dem Boden die Maschine elegant absing,
wieder in Die S)öhe zog nnd einige sehr exakte Kunst-
fliigfigiireii vollführte. Richt minder eindrucksvoll war
auch die Vorführung der beiden deutschen Groß-
oerlehrssliigzen.ge, des FoikesWulf »Enudor« und Der

Junkers Lin im. Beide iiiiifsteii mehrfach zu Rund-
sliigeii aufsteigen.

Zeinietin über Süd- und Weltdeutlcliland.
Zwischenlandung in BielefelD und Münster.

dnb. Das Luftschisf «Graf Zeppelin«, das am
Sonuasbeiiidabend gestartet war, erschien ihn 22.3tt
Uhr über der Reichsgarteuschiau in Stuttgart nnd
nahm dann Richtung auf den Bodensee. ltm
8.15 lihr Sonntag früh befand sich das Liistschisf
über Friedrichshasen und nahm dann wieder
nördlichen Kurs nach Frankfurt a. M. Um 8.3(t
Uhr traf der «Graf Zeppelin« über dem Flug-
iiiid Luftschifshasen RheiiisMain ein, nahm Die
Post auf und fuhr dann den Rhein entlang zum
Rürburigring, über dein es um 12.20 tihr bis
13.55 Uhr kreuzte. Von hier aus fuhr das Luft-
schifs nach Bielesetd,, landete dort um 17.18 Uhr
und startete um 17.41 Uhr zur Fahrt nach Mit-n-
ster, wo es um 18.35 lihr lanDete. Um 18.51 Uhr
startete es zur .f)eiinfahrt. liber Dortmund, Köln,
Kolileiiz, Wiesbaden erreichte das Luftschifs um
21.33 Uhr den Flugs und Luftschiffhafeii Rhein-
Main. Es kreuzte noch einige Zeit in Der Uni-
gebiing des Luftschifshafens und landete schliess-
lich usni 22.45 Uhr glatt. 
.--.-..·-- v... . —-

bgch. Wird mich freuent Erzälhlen Sie mir.
was Sie inzwischen erfahren haben.“

Ich nicle. Wir gehen die Treppen hinunter
nnsd durch den sisarl. »Elargl« ruft Freisschlag
ungeduldig-

Sie kommen ans einem Seiteniveg, Richtung
Turm.

»Wo seid Ihr denn aemefen?“ fragt Frev-
schlag. nnd seine bufchigen Brauen bilden einen
Strich iisber den Augen«

»Hol’ Deinen Mantel. Elaral Auf Wieder-
idhen. Konradi« ·

Ich sehe Konrad an. Um feinen Mund steht
das gslsiieklichste Lächeln eines Menschen, dessen
Herz voll Sonne und Liebe ist. Es paßt schlecht
zu dem Geiveienen und allem, was am uns ift.

.. Ich habe keine Meinung. Wenn ich eine
tkLgttfe dies Lächeln könnte sie über den Hausen

er en-

...- -.--.·.-..·.-. .-..... -. .

Ich«hasde mit Element den Schreibtisch des
Verstorbenen gesichtet und hab-e mit ihm be-
sprochen nnd geregelt. was notwendig war. Er
laßt mich nicht fort. Es sind schon acht Tage
vergangen.

Dieser Konrad von Ersb tut es mir an. In
sein stilles unsd edles Gesicht zu sehen ist eine
Ergnickznng für einen Menschen meines Berufes.
Mit einer hellen Freundlichkeit nimmt er an
allem teil. und eine üiberlegene innere Kraft,
eine Harmonie geht von ihm aus.

Einmal nach Tisch sage ich. daß ich nachmit-
tags nach Enerbach zu Frevschlggs fahren will.

»Dort ich mitkommen?« fragt er. und es ist
eine große Erwartuna in dieser Frage.

Ich nicke. »Geiviß«. und wende mich zu Ele-
»Komm auch mitt«

Er schiittelt den Kopf. »Nein. Du weißt. ich
kann»den Alten nicht vertragen. Ich bin noch zu
nervos, ich bleibe zu Haufe.«

Ich sehe das ein nnd sage: »Aha um 4 Uhr

Er schlägt vor. zu Fuß zu geben, er wisse

nachmittggs, Baronl«

eibiken herrlichen Weg durch den Wald, der sehr
a iirzt.   Gespräch auf eine andere Bahn, auf den Ver-

storbenen selbst
etwas. Weist denn Elgra? Wir müssen fahreni
Kommen Sie einmal zu mir hinüber nach Ener-

»Gut. gehen wir zu Fußf«
iFortsetinng fatal)



dr. lieh über Die Aufgaben von aus. l
itraltvolle Männer nnd lchöne, anmutige Frauen.

'l’.le. Le h ergriff am Frei-lag auf Der KdF.-i
Neiihistsagnng in .i·)asnibnrg das Wort und führte
n. a. aus:

»Wir haben“, fn fiihrte er ti. a. aus, ,soeben eine

iiolze Srhait von Zahlen an uns vorbeimauDern fehen.
us ist schon eitie Freude und ein Glutk zu hören, was
dieses ,,.tiraftsdurchsFrrude«-illiert« in einem Jahre ge-

schaffen hat nnd das in einem Jahre, wo unter Volk
bis aufs äufzerste atigespaiiiit war. Trotzdem hat
,itrafisdurchsFreude« nicht allein Das Tempo des Vor-
sahres gehalten sondern noch vergrössert und gesteigert.
Lin tiiaticheii Sparteii sind die Leistungen um 100 v. t").
heraufgegangen, unD andere Gebiete wurden völlig
neu erschlaffen.

„üraft Durch ‚'lfreuDe“ hat Dem fchasfeiideii deutfcheu
Menscheti iiichl nur den Adel der Arbeit wiedergegebeii,hat
nicht tiur die Parole der Freude erleilt.fonderti hat den
Alllag tieredelt. die Freude und die Schönheit in die
Menschen hineingetragen. seine Werkplälze verschönt
nnd ihm das Leben lebenswert gemacht.

hie Parole flir das kommende Sehr.
»Wie in febem Jahr aus der ilieichstagung«, so sithr

der Reichsorganifationsleiter fort, „möchte ich auch in
diesem Jahre ivieder eine Parole für Die kommende
Arbeit der DIE-(betrieblichen „Si‘raft durch Freude«
ausgehen: „.ii‘ra flvolle Mä u n e r u iid schön e,

anmutige Frauen.«
Mann unD Fratt find Iedes für fich nichts, doch

lieide ziisaitiiiiett bilden sie eine Ganzheit, auch in Der

‚‘Jeiflung in Der ’llrheii. Wir ivolieii das Gliiik des
Volkes, seine Gesundheit, seinen Fortschritt. Wir wal-
len, dasz es sich entwickelt. iiitd hier ift nun Die Er-
zielntiig von Mann titid Frau ein wichtiges Problem.
Wir tvolleii nicht itiir ein kraftvolles Volk, sondern
auch ein schönes Volk, ein knlliirmäszig hochfteheiides
Volk. Die hohe Schule des Mannesttnnes war iti
Deutschland immer die Armee. Heute ist es nicht nur
die Armee, sondern auch die Partei, die SA., it und
all die anDeren vielen Gliederungen unD Verbäiide.

Akademie der Schönheit nnd der Mode.
Anders ist es bei den Frauen. hier sind gewaltige

Sünden der Vergangenheit gttlztituachem und n.-ir

stecken in Der Gegenwart noch nicht einmal iti Den An-
ic‘ingen. sich begrltfze es, dafz itnsere Sporlgrttppeii in
den Werken itiid Industrien heute rhntlnnifche Gruppen
fchasfen, denn unsere Frauen iolleit schön fein. iinfere
deutschen Frauen sollen auch lernen, zit anmutigen und
gepflegten Frauen zu werden.

Jch habe daher Institutionen iti der Deuifcheii Ar-
beilssroiit gegründet, Die. einmal vom rein fachlichen
Standpunkt ans Schönheit, Akademikus der Schönheit
ustd der Mode uitd der Farbe aufbauen fallen, iu  

Wien, in Berlin und in mithalten. Aber das darf
feine Angelegenheit einiger weniger Ulenichen sein,
sondern mir miiffeu Diefe Schönheilsi‘uliur in Die Fa-
brikeii hineintragen. Die deutsche Arbeiter-in foll wissen,
was schön lsl, sie foll wissen, wie sie iiih schön tnacheii
l’auu. Aber nicht das ist fchöu, was iieti ifi. Wir oiiisfen

zu einem gatiz anDeren Begriff in der kltode kommen.

Wir fassen dieses Problem an. Wir wollen nicht
nur die Männer zit Soldaten erziehen und das Matt-

itesttitii pflegen, sondern es foll daneben eivig fein

auch die schime deittsche Frau. Dann wird unser ganzes
denifches Volk auch zur schötieti deutschen itnltiir koni-
meu, die ivir haben mästet-. Wir wollen also nicht
iiitr die kraftvollsteii Montier, sondern auch die an-
titiitigsteti Frauen in Der Welt haben. Am Ende dieses
Weges werden Dann tüitnsi iiitd .ti'ultur nicht mehr der
Vefitz einiger weniger sein, und Freude ititd straft
tverdeii erkannt werden als der Ausdruck unseres Le-
bens aii sich. Das wird dann das neue Deutschland
sein, auf das wir stolz sind unD Das unser Volk bifähis
gen wird, ihm die straft zu geben, sich den Platz an Der
Sonne zit erkampseu, den es kraft seines Fleifzes er-
langen kann unD den es kraft seines Fleifzes verlangen
kann unD verlangen mufz.« (Erneute stüritiische
Beifallskiindgebtitigeit.)

„2h Millionen Deutfihe zn wenig!“
Lin seinen weiteren Ausführungen kam Dann l)r.Let)anf

das Wort eines ausländischen Politikers zit sprechen,
der da behauptet hatte, daß 20 Millionen Deutsche in
Der Welt zu viel seien. »Wir erklären Der gesamten
Welt«, fo rief l)r. Leu aus, »es sind nicht ‘20 Millionen
Dettlsche zu viel auf dieser Erde, sondern 2ll Millionen
Deutsche zu wenig. tTosende Littttimmuugskundgebuni
gen.) iind wenn wir das lagen, inüfleu «-.iir euch das
Wollen dahintersetzen. Wir werden es nicht zulassen,
dafz die Gruiidsorgen des deutschen Volkes, die Sorgtn
um den Voden, um Die (Erucihrungsfreiheit, unseren
Nathkonnnen als hjrbe zurückgelassen wird. Das können
und das toolleii wir nicht. Wir sind heute ein Vlott
von Hit Millionen unter eitieiit einzigen idealen Führer.
Das sind die besten Voraussetzungen, diese Grundforge
endlich zu beteiligen.

Das Schiikfal hats unserem ‚'ifiihrer, Die Oftniark zu
gewinnen, er erkänipsle ittis das Sudeteulaiid. gab uns
Böhmen und Möhren und das Meiuellaud. Utid Adolf
liitler hält das Schicksal iit seinen Händen und wird die
Zukunft zu unser aller Besten geflallen.“ Diese Worte
des Reichsorgauisatloitsleilers gingen fafi unter in
einem gretizenlofeu Sturm der Begeifterutig und des
Jubels. »Du und ich“. so schlofz l.)r. Den unter dein
brausenden Jubel Des Haufes seine Ausführungen.

»wir können ein klein wenig daran mithelfen, uns
dieses Glück vom Schidfal zu ertrohen.“

 

Von Polen verfihlevvt
heutiger Zollbeamter in einen {unterhalt iiber Die Grenze gelockt.

dnb. Der Danziger Zollbeamte cipski von der
Greuzauffichtsstelle Lappin im Zreislaat Danzig
ist nach einer Meldung des »Danzige.r Borpoften"
Freitag früh gegen 2,15 Uhr von politischen Zoll-
heaiitten unter Anwendung von bisher noch nicht
genau bekannten Mitteln veranlaßt worden, die
Grenze zu überschreiten. Dabei wurde er in einen
liinterhalt gelockt und von polnischeti Beamten
festgenommen. eiitwaffiiet und vermittlich nach
ftarthaus verschleppt.

Der iiette politische Grenzztvischeiifall hat große
itihulichkeit mit der unter enipöreiideii Begleitums
siättdeii erfolgten Verhaftttng des Daitziger Zoll-
beamten Müller durch die Polen auf Dem Tran-
fiizug in Dirsrhau. Müller wurde in Polen ganz
grundlos zti einer hohen Freiheitsftrafe verurteilt.

Polnifihe „tiulturarbeit“.
flberfäile auf deutsche Büchereien.

Dnb. Nachdem die polnsifchen Horden für einige
mit keinerlei Möglichkeit mehr gefunden hatten,
ihren »Kul«tnrwillen« bei der Zerstörung deutschen
Besitzes wie Biicheveien, Heime iisiv. zit beweisen,
da so gut wie alle lohnen-den Objekte in den ver-
gangenen Monaten ein Opfer ihres Verfolg-rings-
wahnis geworden waren, beginnen mm Die pol-
itischen Rollkommandos wie-der zu mitten,

Jn der Nacht zum Freitag wurde aus Die
deutsche Volksbiicherei in Lipl ne, nachdem fie
erst notdürftig wieder iiiftand gesetzt worden
war, wieder ein regelt-echter liberfsall verübt-.
Sämtliche Fenfterscheibecn und auch die Fenster-
kreuze wurden zerstört und die Sauen-einrichtung
zertrümmert, Die noch vorhandenen Bücher wur-
den fortgefchleppt. Ungeftört konnten Die Polen
auch die Fensterscheiben in der deutschen Bücherei
und in zahlreichen deutschen Wohnungen im
Kattowitzer Stadtteil Zalenze zer-
trümmern. . An den Geschäftsstellen der jung- 

deutscheii Partei iti Kattoivitz unD in Bial a
fchlugen Die Poleti Fenster unD Schilder entzwei.

Dentiche Kinder dürfen sich nicht erholen.
Shflemaiifche Schließung von 3erienheimeu,

Dnb. Wie berichtet, sind in den letzten Tag-en
zwei in den Beskisden gelegene deuttche Kinder-

erholtingsheinie von der-. zuständigen politischen
Behörden weg-en angeblicher ,,haiipolizeilicher lin-
zulätiglichkeit« giefchloffen worden. Dadurch muß-
ten insgesaint 135 notlei-DenDe deutsche Kinder
Erholung itiid Ferienfrenden dem blinden politi-
scheit Hafz opfern. Diese Aktionen scheinen iu-
zivischen organisiert zu sein, Denn, wie bekannt
wird, haben die politischen Behörde-n ietzt auch bei
Dem deutfcl en Ferienheim in Ellgitth bei Tefcheti
plötzlich fetgseftellt, daß es den haupolizeilichen
Vorschrifteit nicht mehr genüge. und haben es ge-
schlossen. Die dort untergebrachten 35 deutschen
Kinder aus oftoherschlesischcen Jiidittstrieorten muß-
ten am Donnerstagahend das Heim in wenigen
Stunden räumen und zit ihren Eltern zurück-
kehren.

Verboten, gefchloflen, eingestellt . . . !
Dnb. Die politischen Behörden iinterbiiiden stifte-

inatifch die Tätigkeit der deutschen Vereine unD ver-
bieten fafi täglich andere deutsche Einrichtungen So
wurden in den letzten Tagen wieder zehn deutsche
Vereine in der Stadt unD Dem Streife Soldau und in
einigen anDeren Gemeinden unter dem Vorwaiid
,,ftatutenwidriger« Tätigkeit oder unter ähnlichen Vor-
wäiiden geschlofsen. Unter Berufung auf ,,sanitüre"
Vorschriften wurde von der Kreisftaroftei in Schriiniii
die deutsche Privatniolkerei in Mofchin gefchlofseu. Am
19. Juli wurden in Wirsitz die Maschinen der deutschen
Buchdruckerei Max Baehr, die bereits über 40 Jahre
besteht, oersiegelt. Der Sinn dieser Maßnahmen ist
die Unterdrückung der deutschen ,,Wirsitzer Zeitung«,
Die fich zuletzt ,.Grenzland-Bote« nannte und Die fich
trotz vieler Schwierigkeiten durch die Polen bis ietzt
noch hatte halten können.

 

Getenntnis Des Glaubens an Die Nation.
Einftimmine Annahme des Verfallungetverkes des floniakifchen Staates

Dnb. Das Berfassungswerk des flowakifchen
Staates wurde am Freitag in feierlicher Sitzung
einstimmig angenommen.

Junenmtnifter Dr. Tttka gab in groß angelegter Rede
einen lieberblitk über Die geistigen Grundlagen der Ver-
fassung, die vor allem ein Bekenntnis des Glaubens an
Die Nation sei. Er bekannte sich dann ausdrücklich zitm
Slawentum, hob aber zugleich hervor, daß er eine
nationalvölkifche Einheit des Slawentunis nicht festzu-
ftellen vermöge. »Wer hat tins zur Freiheit oerhalfen?"
—- fo rief Tuko aus —, „flamifche Völker-? mein, Das
grosze Deutschland und fein erhobener Führer Adolf bitter

hat uns zur Freiheit verholfen!“ Er betonte in diesem
zszutaniiuenhang die Verbundenheit mit dem deutfchen
Volke in diesem historischen Augenblick Nachdem fich Der
fturmifche Beifall, der diesen Feststellungen des Vor-
kampfers der slowakischeti Unabhängigkeit folgte, gelegt
hatte, betonte Iota, daß mit den Slowaken auch andere
Volksgruppen in diesem Raum lebten. Es sei Ziel des
flowakischen Staates, der ganzen Welt zu zeigen, daß
eine Svnrdiofe zweier oder mehrerer Nationalitöten unter
einem Staat möglich sei, wenn sich die einzelnen Volks-
gruppeu aufrichtig und ehrlich in Die nationale Politik  des Staates einfchalten.

hin Landwirtfcliaftsnbkommen.
Ausbau der runiiinifchen Landmirtfchnit mit Dentidler bitte.

Dnb. In Ausführung De's Vertrages über die

Förderung der wirtschaftlichen Beziehungen

zwilchen dem Deutschen Reich und Dem .ilonigreich

rituuu’iuien vom 23. März til-in haben itt anarefi

zwilchen einer deulichen unD einer rnniantfchett

Delegaiion Besprechungen auf Dem Gebiet der

Landwirtschaft —- als Der natürlichen Grundlage

für eine Zusammenarbeit zwischen Deuifchland

nnb Rutnänien —- ftattgeftiiideii. Die in freund-

fchaftlichfier Weise gepflogenen Verhandlungen

find am ih. Juli zu eitieiii volltiveu Aliicliliifi·ne--

langt. Atti “.20. Juli ifi Das darüber angefertigte

Protokoll voiti runtänifihen Wirtfchastsminiiler

unD Deutfcherfeits vott Miiiifterialdireltor cli'r.

Moriti unterzeithuet warben.

Durch Unterzeichntmg dieses Vertrages ge-

währt Die detttfche Regierung in frettndfchaftlichet

Weite der ruiuätiifcheti Regierung ihre Hilfe für

derett Zielfeizuug unD Ausgaben, die daritt be-

lieliett, die laudwlrtfchaftliche Produktion zu ver-

bessern uttd befietts zu verwerten. Die Hilfe be-

fielit in wisfeiifchnftlicher Ziifaiumetiarbeit, liber-

lafsnng neuer wertvoller Pflanzeiiforten itttd hoch-

werilger l'iuchttiere, itibertiahtne eines Teiles Des

zwecks Aufs-fuhr erzeugten Warenüberfchuffes

fotvie iti einer möglichst ftabileit Preisgeftaltutig

hierfür.

Atti dem Gebiet Des Olfaateuan hattest

wird Deutschland allsährlich hefiiitittite Meiigeii

Olfaateit, iushefondere Leinfaat itiid Sonnen-

bltiitieit einführen, illuuu’inien wird neben den dort

benannten Olfaateu weitere Llfaateu aitf»ihre

Aulmuwiirdigleit prüfen, um fie iteiielnziilithren

oder ihren Anhalt anszudehtien. Deutschland

ittid anäuieu werden alljährlich rechtzeitig die

tibernalnuepreife für Olfaateu vereinbaren. Zur

Durchführung Des Programms wird eine hefous

dere Organisation gefchaifeii werden.

Bei Saatgut ift Die mögliche ritmänifrhe

Erzeugung unD Der Deutfche Bedarf an Saatgttt

rittuänifihser Herlunft feftgelegt. Zur Sicherung

Des deutschen Vedarfet wird für die Erzeugung

beiiimmler Saatgulforten deutfches Saatgut ge-

zottcii

i

 

Lin der Vieh wirtfchaft hält die kamt-i-
uifche dilegierung die Voraudfehungen ftir eine

Erhöhung ihres Viehftapels für gegeben und

i iittftht eine Steigerung der Ansfuhr von

Schlachtvieh tiach Deutschland Die deutsche Re-

glertiiig erklärt fich grnndfätilicb mit einer er-

höhten Einfuhr von Schlachtvieh aus

tltntnänieu einverstanden. tin «Durchflthritng

Dleie's Programms wird Runiiinieu laut-end

gleiches Zinchtvieh aus Deutschland in befiimmtem

itnd lielgeitdetit ilinfange beziehen, itiit auf Diefe

Welle bei Liefernng von Schlachtvieh immer mehr

den Bedürfnissen Des deutschen Markteii Rechnung

zu tragen.
Atti Dem Gebiete der Milchtvirtfchaft

beabsichtigt die runiänifche lJiegiernng, Die Milch-

erzeiigiiiffe durch Ausbau Des Molkerciwefens

nachhaltig zu fteigerit. Deutschland wird hierfür

die erforderlichen Inveftitionagiiter fotvie feine

technifihe Mitwirkung durch iietttrale Sachver-

ständige ttfw. ztir Verfügung hellen unD unter

bestimmten Vorattsfetsungeti die

Molterelerzettgntsfe abnehme, die in

Dttrchflihritttg Des rittnätiifcheit Molkereipros

graniind anfallen.

Im Hinblick auf die Weinhauwirts

fchaft will Rumänieu eine Anpassung der rit-
uiäuifchen Weitre an Die deutsche Vedarfsrichtung
vornehmen. Deittfchlattd erklärt ficli bereit, bes-
fiittiinte Sorten itttd Mengeii von Weinen abzu-
nehmen. Die zur Ausarbeitung der Weitre be-
uötigten Spezinlmaichinen unD Geräte aller Art
fowie Schädliitgshekänwfungsmittel itfw. werden
gegebenenfalls aus Deutschland bezogen Für
O b ft n itd Gent life , beil- ititd Gewürzpflanzeu
itiid Hülfenfrüchie ift uorgefehen, Die Aus-
fuhr Ruinättieiis nach Deutschland iit dem Mafie
zu fieigern, ivie es Dem Umfang und der Art De's
Deutfcheu Bedaer entspricht.

Da die Zeit nicht ausreichte, um alle landwirt-
lchaftlichen Grzeitgttiffe zu hehaitdelu, iverden in
Kürze tiette Vefprechungen über Die refilichen
landtvirtfchaftliihen Artikel folgen, die im Waren-
verkelir zwifrhen den beiden Ländern eine mich-
tige Rolle spielen.

 

PaläftinnsProblem „nicht zu löten“.
Eine verfängliche Frage an Mardo«natd.

Dnb. Die Palästina-Ausfprache im Uiiterhaits

eitdete itiit Der Niederlage des Mifztrauensantrags

der Opposition mit 188 gegen 1.1l) Sinn-men.

‚Tim Laufe der Debatte stellte der Sprecher der

Opvsitioii Noel Baker an Kolonialnnntster Mac-

donald die verfängliche Frage, was er denn tun

würde, wenn er ein sllrcrber wäre, tvorauf Mac-

donalid antwortete: »Wenn ich ein Araber in Pu-

lästissna wäre, dann würde ich mich leidenschaftlich

der jüdisrhen Einwanderung widersetzen. (l)

Während die Oppositionsiblätter sich in ihren

Leitartikeln völlig über die PaläftinasAusfprache

aitsschweigen, betonen »Times« inin ,,Datli) Tele-

graph« übereinstiuimeud, daß« die ganze Aus-

sprache überflüssig gewesen seisp Beide Blatt-er

geben aber zu, daß das PalaftinasProdiem so-

wie die Dinge ietzt stünden, nach dem»doppelten

Versprechen der Engländer gegenüber den

Arabern unsd Juden praktisch überhaupt nicht zu

lösen sei. Die Zeit allein, fo meint Die ,,Tt.mes ,

werde zeigen, ob Die neue PaläftinaiPolittk Eng-

lands Erfolg haben werde. Das Blatt unter-

stützt dann schließlich den bekannten britifchen

Plan eines Bittidesftaates ValaftmasSnriem in

idem es, wie die »Times« meint, Platz fitr die

Araber und die nichtarabifchen Völker geben

würde. .

»Daili) Telegraph« gibt offen zit, daß von ket-

iier Seite bisher irgendwie angedeutet worden

sei, wie man überhaupt in absehbarer Zeit den

Frieden in Palästitia wieder herstelle-n könne. Es

würde wunderbar sein, wenn man ein National-

heiin für Die Juden finden könne, aber allein aus

geographifchen Gründen sei das in Paläftina nicht

möglich.

lihrenhalle ans der Wasserkanne
Der 20. Rhönsegelslugwettbewerb.

Dnb. Jn einer Weiheftunde am Eröffnungs-

tag des 20. Rhönsegelslugwettbewerbs auf der

Wassevkuppe über-nahm Korpsführer General der

Flieger Christiansen von NSFK.-Gruppenfuhrer

von Efchwege die im Mittelbau des Lilienthals

Hauses der Reichssegelflugschule Wasserkuppe er-

richtete Ehrenhalle des NSFK. Der Korpsführer

sprach über den Sinn und die Erfüllung des

Opfers, das der Flieget seine-m Vaterlande schon

im Frieden bringt und ftellte alle jene Männer,
die ihr Leben für Deutschlands Luftgeltung ein-

·gesetzt und verloren haben, als mahnendes Bei-
fpiel heraus. Am Sarkophag der Ehrenhalle legte
der Korpsführer einen Eichenkranz unD im Auf-
trage von Generalfeldmarfchall Göring einen
Lorbeerkranz nieder.

Der Korpsführer eröffnete sodann mit der
feierlichen Flaggenhissung nach einem Appell an
die Wettbewerbsteilnehmer den 20. Phön-
fegelflugwettsbewerh Das Gefamtergebi
nis des ersten Tages waren rund 6000 Flug-
kilometer. Die beste Leistung vollbrachte der
junge NSFK.-Mann von Treuberg, der mit sei-
ner ,,Weihe« bis nach Werneuchen bei Berlin flog
und 353 Kilometer zurücklegte. Ein großer Teil
der Piloten hatte sich den Spreewald zum Ziel
ausgesucht, wobei Leiftungen von über 300 Kilo-
meter erzielt wurden. Jn der Klasse der Doppel-
fitzer kam Stuf. Budzinskn mit dem «Kranich«
bis Nordhaufen (130 Rilometer).  

Neuer denttttier Flugerioliu
Dietrichs zweiter Sieg im Jtalieuflug.

Dnb. Die überragende Stellung, die der
deutsche Litftsport in der Welt einnimmt, wurde
durch einen neuen großen Erfolg im Italien-
ruiidslttg erhärtet. Aus dem achttägigeii Wett-
betverb mit überaus vielseitigen Priifitiigen ging
Dipl.·Jng. Dietrich (Luftwaffe), der Gewinner
des Vorfahres, auf einer Messerfchmitt Taifun
mit HirthsMotor abermals als Sieger hervor.
Den zweiten Platz belegte der Jtaliener Parodi
auf Sai 7 mit fünf Sekunden Abstand. Fliegers
ftabsing. Kolloch itnd RSFK.-Oftubaf. Mauer
tvttrden mit ihren Mefferschntitt Taifun mit Ar-
gus-Motoren Dritter und Vierter, so daß Deutsch-
land unter den ersten Vier dreimal vertreten
war. Et. Riechers von der Luftwaffe belegte auf
Arado den nennten Platz. Ein einem achttiigigen
schwersten Wettbewerb ivurden die Maschinen
itnd die Piloten auf Leistungsfähigkeit unD Kön-
neu in vielseitiger Beziehung geprüft. Aus Dem
erbitterten Kampf zwischen der Taifttn Dietrichs
unD Der italienischen Sai ging die deutsche Ma-
fchiiie mit fünf Sekunden Vorsprung als Siege-
riii hervor. Dietrich wurde damit zugleich Sie-
ger der Gefaiiitprüfung und gewann die Coppa
Muffolini, Parodi erhielt den Preis des Kaisers
und Königs.

Palntt von Toledo in Flammen.
ehistorifches Bauwerk vernichtet.

Dnb. Der Palast des Grzbischofs von Toledo
ist in der Nacht zum Montag völlig nieder-
gebrannt. Das durch hitze und Trockenheit ver-
ursachte Feuer brach in einer in der Nähe des
Palastes gelegenen Apotheke aus und griff in—
folge Fehlens von Wasser rasend schnell um sich.
Der Palast. Sitz des Kardinalprimas von Spa-
nien und historisches Bauwerk, unmittelbar neben
der RaiheDrale gelegen, stand schnell in hellen

i Flammen.
Kardinalerzbischof Goma leitete selbst die Ret-

tungarbeiten und verließ den Palast erst gegen
Mitternacht im letzten Augenblick, als die Hoff-
uung auf Rettung aufgegeben werden mußte.
Die wertvolle Bibliothek mit Schriften und Do-
kitinenten aus der Zeit der Gründung der spa-
nifchen Kirche konnte gerettet werden. Beson-
ders ist die Vernichtung des Kapitelfaales zu bei
ilagen. Das Feuer dauert an, doch ist ein Uber-
greifen auf Die Kathedrale verm-ieden, ebenso auf
den Bogen-gang, welcher den Palast mit der
Kathedrale verbindet.

Große bitte in unterhalten.
Unwetter in Der öfillchea Türkei.

dnb. Die große, feit Tagen über Süd· und
Südofteuropa lastende Hitzewelle breitet sich nun-
mehr auch in tlnteritalien voll aus, wo am Sonn-
abend Temperatttren erreicht wurden, wie sie seit
Jahrzehnten nicht mehr verzeichnet worden waren.
Jn Rom, wo es seit über einem Monat nicht mehr
geregnet hat, ift Das Thermometer auf über 40
Grad im Schatten gestiegen. Die Wetterwarte
kündigt für die nächsten Tage eine weitere Zu-
nahme der sogar für den fonnigen Süden außer-
gewöhniicheii hitze an.

L(in Der Gegend von Erserum haben tagelang
Wolkenbrüche schwere Verwüstungen angerichtet
Mehrere Straßenbrücken wurden weggeschwemmt
Außerdem stürzten ein Dutzend Häuser ein. Durd
diese Verwüstungen ift auch Die Verbindunr
zwischen den einzelnen Städten unterbrochen
Bis ietzt werden acht Todesopfer gemeldet



 

Drei Reichs-siege Der Schlefier in Berlin.
Der Stellvertreter des Führers bei den Reichswettliimiifen der SA. —- Sililesien tann zufrieden sein.

NSG. Vorbei find die Reichswettkiiuipfe der miiiifter SA.-Obergruppeusiihrer Ruft,
In ihrer einzigartigen Verbindung von leiter Buch, Gauleiter Schwede-Eoburg und zahl-SA.

Wehrbereitfchaft und Sport haben sie auch in
Diefem Jahre wieder ihr volle Schlagtraft be-
wiesen. -llber 60 000 erlebten am Soniitagnact):
mittag im Olnnipiastadion die Schau der Leibes-
iibuiig und der Wehrecrtiichtigung mit in An-
wesenheit Des Stellvertreters. Des Führers, des
Stabschefs Der SA. Sinne unD vieler hohen Ehren-
giiste, an ihrer Spitze der tlieichserziehuiigs-

Ins »?«r» m;

 

       

Nr

Die scharf umkämpfte 400-meter-Slaffel gewann Brandenburg (mit weißem Streifen über
im Vordergrunde). — Unser Bild zeigt einen packenden

 

 

Reichs-

reicher Generale der Wehrmacht und Ossiziere der
faschistisihen Miliz. Auch der Führer der SU-
Grnppe Schlesien, Obergruppenfiihrer Herzog,
sah die vier Vertreter feiner Gruppe in den Ent-
scheidungen kämpfen. Mit den Ergebnissen kann
Schleifen zufrieden fein. Die Gruppe errang
insgefanit drei erste« Siege, vier zweite, drei
dritte und viele weitere “Blaue.
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Stabivechfel.

Caracciola siegte auf dem Niirburgring.
Des Europameisters feihfter

Dieser 12. Große Preis von Deutschland, der am
Sonntag auf 22 IiiirburgringRuiideii ausgetragen
murDe, cvar eines Der an überraschnngen reichsten Rennen
uns diese wertvolle Trophiie. Zum sechsten Mal trug sich
Europameister Rudolf Caiarcioia (Mei.zedes-Benz) in
die Siegerlisie ein. Den zweiten Platz belegte der Sieger
von Reims, hermann Paul Müller auf Auto-llnion,
und mit dein Schwurzwätder Paul Pielsch (Maserati)
belegte ein Deutscher auch den dritten Platz. mehrfach
iiberrunDel folgte der Franzose Reue Dregsus auf Dela-
hane. Niwotari schied aus, Mit ebenfalls drei Kunden
Rückstand, aber wesentlich schlechte-ten Zeilen, belegten
die Franzosen Raph und Mazaud auf Delahaye die
nächsten Plätze, und den Beschluß bildete als Achter der
tapfere Itirmafenfer 30a mit einem 1,5-Ciler-maferati

Der Stil-deutschen Renngeineinsihaft Inder wilden Jagd

schieden se drei von fünf Qluto-llnion und vier. mercebes-

Benz aus, sowie zwei Maseraali und der einzige Alfa

Romeo. -

huiiderttaussende jubelten Earacciola auf Der letzten
Runde und am Zielplatz an, als Korpsführer hühnlein

ihm als dem Sieger den Ehrenpreis des Führers über-

reichte, Mit einem Durchschnitt, der weit hinter dem der

letzten Jahre zurückgeblieben war, hatteder Europa-

meister die 500 Kilometer gefahren: 121_Siilon_ieter. Die

in den ersten Runden sich ereignenden Zwischenfalle hatten
an vorsichtigem Fuhren gezwungen. «

Kampf der Siebzehn.
Nach der feierlichen CJIaggenhiff-ung, zu der ·Ko-rps-

kührer hühnlein den Befehl gab, winden diessiebzehsn

Nenn-wagen gestattet Von Brauchitsch schoß vor Sind

unD Lang in die Stich-lehre, in Der nch Lang mit.hlitz-

schnellem Varstaß die Spitze eroberte und vor Brauchitsch,

!I.lriiller, Pieisch, Earacciola, Niwoiari, Sind, hasse,

Brendel und Meier mit 121,7 Klm.-·Std. als Erster die

Startrunde beenden-. Nach der zweiten Runde mußten

Lang unD v. Brauchibsch an die Borea; als Zehnter unD

Neunter nahmen sie den Kampf wieder auf. Noch eine

Runde, und Lang schied mit stuckerndem Motor endgültig

aus, Das gleiche Schicksal ereilte Strick und »den Fran-

Zosen Sommer. Der slluto=ilnion hatte Maschineiischaden

erlitten, unD so setzte sich Sind auf Das her-i des Alsa

Romeo, der auch nur noch dahiiischl·ieh, und ließ sich· von

Sommer zii den Boer fahren. Meter war nach einem

Aufenthalt weit zurückgefallen Fast von Runde zu

Runde önderten sich die Plätze. Jn Führung lag. Pietsch

mit dem Maserati, als sein Motok unrein zu arbeiten an-

fing, übernahm Nuvolari die Spitze, er verlor am Er-

fatzteiilager fast zwei sl’iiinuten, und nun erschien Entar-

eiola als Erster vor Müller und Hasse, die sich in der

Verfolgung ablöften,

tbrenbel fuhr in den Graben.
Weitere Opfer forderte der Kampf der hochgezucl)-

teten Maschinen.
er fuhr mit 130,6 Klm.-Std. die schnellste Runde, landete

in der nächsten aber im Graben, sehr zum Firger von

Lang, der seinen Wagen übernehmen sollte. Eine Unter-

suchung an Brauchitschs Mercedes veranlaßte Rennleitet

sJteicbvauer, ihn nicht mehr auf die Strecke zu schicken:

Cargceiola allein trug die hoffnungensder Unterturk-
heimer. Viltorvsi erschien nach Der achten Runde ohne

veckvertleidung die Folge eines Schweiiiers, und gab
auf. Das Rennen war nach den Trasxningszeiten mit

bis zu 140 Klar-Std. erstaunlich langsam, 119 Klm.-

Std. wurden für Den Spitzenreiter Cararciola berechnet.

Brendel wollte zeigen, was er lann, f 

Sieg im 12. Großen Preis.
Kurz nach 12 Uhr ein Dröhnen in Der Luft, die

Hunderttausend jubeln unserem Luftschig Graf Zeppeiin
zu; Durch die Laiustsprecher wurden iegrüßungsworte
aus Der Führergondel übertragen Jn wenigen hundert
Metern Höhe schwebte der Graf Zeppelin über den Ring
hinweg, den er sechsmal usinriiudete und dann im grauen

Wolkenduiist verschwand.

Die Entscheidung lag nur noch zwischen Caracciola,
‚hafte und Müller, sJiuualari hatte bereits drei Minuten
auf sie eingebüßt Eine unerwartete Wendung brachte
die zehn-te von 22 Runden Eavarciola und Müller
fuhren gemeinsam zum Reifenwechsel var, so daß Gasse
an Die erste Stelle rückt-e. Da Müller schneller abgefer-
tigt wurde, lagen plötzlich zwei Arno-Unten vor dem
Euriapaineistea Als aus Der Diden Wollendecke die
ersten Regentropfen fielen, ereilte hasse und Meier das
Geschick, beide fuhren auf Der glatten Straße in den
Graben unD schieden unverletzt aus, Da sie die Wagen
nicht mehr allein auf die Strecke brachten. Casracciola
als thpischer Regenfahrer schob sich an Müller vorbei und
hatte bald eine halbe Minute Vorsprung. Niioolari an
dritter-Stelle liegend, schob sich immer näher an Müller
heran. Noch acht Wagen- waren im Nennen, denn auch
der Schweiz-er Maudirola war ausgestiegen Vergebens
wehrte sich Pietsch mit nicht völlig intaktem Motor gegen
die liberrunduna durch die dreiköpfige Spitzengruppe
Caracciola» Müller, Nuvolari. '

Klarheit erst zwei Runden vor Schlaf-.
Schon waren achtzehn Runden zurückgelegt, 400

von 500 Rilometern‘gefahren,’ unD nach gab es keine

 

 

an Der 20 mal Z Runden Hindernisstassel
crlümpften sich die iSschlesier den ehreiivollen
zweiten Platz. Jui Haiidgraiiateiiiverfeii belegte
der Schlesier Krassowta mit 67,50 zliieter Den
fechften Platz. Reben diesen Erfolgen kamen die
Schlesier am Vormittag zu einigen guten Plätzen.
Jm 200 Meter Brustschiviiiiinen belegte Tietz
lStandarte 11) in 3:00,9 Min. den sechsten Platz,
Im 100 Meter Freistilschwimmen holte Aramiosch
in 1:03,8 Min. für Schlesien den dritten und pu-
bert in 1:04,8 Min. den vierten Platz. Auch in
der 20 mal 50 Meter sthindernisstasfel kamen die
Schlesier an siiiister Stelle ein. Im (6efamtergeb:
nis aller Mannschaftskämpse steht Schlesien an
zwölfter Stelle. «

Wenn auch Der Sonntag der Höhepunkt für
die sJieichswettkänipse der SA. in Berlin war, der
ersolgreirhste Tag für Schlesiens Kämpfer blieb
der Sonnabend, an dem sie drei erste Plätze er-
oberten, und zwar im Mannsihaftsorientiemags-
laus, Handgraiiateniveitwerseii —- :l)iaiiiiscl)afts-
kanin Klasse A, Haiidgrangtenweitwsersen Einzel-
kampf Klasse C tTudzich mit 54,66 Meters zwei
zweite Plätze in der 4 mal 100 Meter Freisin-
stassel und im Ring-en, einen dritten im Hand-
ball, einen vierten Platz in der Lag-enstassel und
einen achten in der Radsahrstreife.

In der 4 mal 100 Meter Freistilftafsel konn-
ten die Schlesier zwar ihre gute Vormittagszeit
nicht wiederholen, holten sich aber in 4:17 Min.
den zweiten Platz. Die Lagenstaffel kam an
fünfter Stelle ein. Schließlich siegte auch die Hand-
ballinaiiiischast der Gruppe Schlesieii im Kampf
um dritten Platz 12:9 (5:5) gegen Kurpfalz, wie
auch Strauch im Ringen Schlesien einen zweiten
Platz sicherte. Er unterlag iiirr gegen den deutschen
Meister Sihivarzkopf. Die anderen Schlesier schieden
vorzeitig aus. Von den Boxcrn kam Birka bis
zur Vorschlußrunde. « __ »

Ehr-Ins JBJM h- (-

Gewißheit über den Ausgang Mit 45 Sekunden
Vorsprung erschien Caracciola am Zielplatz, um zu
tanten, dreizehn Setiinden vor Müller ging er wieder
in das Rennen. Nach der 19. Runde kam Nuvolari
mit qualmendem Motor an, kampflos mußte er seinen
Platz abgeben. « Erst zwei Runden vor Schluß war
die Lgae geklärt, Müller, der sich an Die Verfolgung
von Caracciota gemacht hatte, mußte nochmals taufen,

dabei wuchs »der Vorsprung Caracciotas auf vierzig
Sekunidien aii. Sicher fteiierte er seinen Mercedes zum
Sieg und holte sich die beste Wertung in diesem Rennen
für die Deusche und Europanieisterschaft heraus, nach=
dem er die 20. Runde mit 131,5 Kilometer-Stunden
als die tagesschnellste gefahren hatte. Der Führer des
Deutschen Kraftfahrsports, Korpsführer hühulein, war
der Erste, der unseren Altmeister mit herzlicheii Worten
beglückwünschte und ihm den viesigeu Lorbeerkranz
umhing.

hinter hermann Müller, Paul Pietsrh und Drryfus
belegte Nuvolari noch den fünften Platz, da er wie die
Nachfolgeiiden zwar drei sJiunben Rückstand, ihnen
gegenüber aber die bessere Zeit aufwies.

Das Ergebnis des 12. Grotten Preises
von Deutschland 1939:

1. NSKK.-Staffelfiihrer Rudolf Caracciola (Mercedes-«
Benz) 4:08:41,4 Std. ·—-·—- 121 Klin.-Std. 2. NSKK.-
Truppf hermanii Müller (Auto Union) 4:08:41,4 =
120,6 Klin.-Std. Eine Rd zur: 3. Paul Pietschs
Deutschland (Muserati) 4:12:06,3 Std. Zwei Rd. nur:
4. Rette Dreisfus-Frankreich (Delahane) 4:20:16,2 Std.
Drei Rd zur: 5. Rauh-Frankreich (Delahaye)
4:11:43,4 Std. 6. Mazaud-Frankreich (Delahai)e)
4:11:44,0 Std. 7. NSKK.-Mann Sog lMaserati)
4:14:33,2 Stunden.
 

Der Schlußtag der Lingiade.
Gewaltiger Erfolg der Deutschen in Stockholm.

Die Tage Der Lingiade »in Ehren Des 100.‘I_DDestaaes
Pcr Heiirik Liiig sind v_oruber„ Zwei Ereignisse müssen
ans dem Rahmen der vielen Einzelgeschehuisse und Grim-
iiastikvorsührungen heraus-gehoben werden: Das sind die
Demonstrattonen Der" deutschen Illlaniischasten mit über
1.000 Maiincrn und Frauen _unter »dem Abendsoniien-
fclsein am Sonnabend und die Vorführung der Esten,
Daiien unD Schiveden im ftromenden Regenam Sonn-
tag nachinittaa. ·

Es ist schon 10.45 Uhr, als Die Deutschen ins our-ver-
taufte StaDivn einaiehen. Die Fscstkleidung ist nun ab-
gelegt. Jii blau nn weiß paradiercii unsere Frauen,
und » mit kurzer wct er Hofe mit entbloßtem,» dunkel-
gebrannten Oberkörper marschieren unsere Manner an
den Tribünen vorbei. ti‘ein Beifall wird gespendet,
Stille herrschte im weiten Rund Des St‘aDivns. Dieser
Eindruck Des Etniiiarsches Der Deiitfcheii an der Spitze
die Hakenkreuzfath wird fiir alle Teilnehmer unver-
schlich fein. Die Zuschauin sammeln sich wie zum Gebet.
lind erst Dann, als ficb die-vielen Gliede; txuppweise in
Bewegung sehen, als Die Männer in Viererkoloiinen zu
je 150 Mann zum Lan iiber zwei Riiiiden des Stadtons
ansehen, bricht der erste Beisallsfturm los, Die Lanf-
babii dröhiit von den Laufschritten und nun wechseln Die
Bilder in ununterbrochener Reihenfolge Die Frauen
zeigen frei von allem Vorsuhruugszauber ihre Grim-
nastik und die Männer ihre harte Korpersihule.« Dann
challt Das »Frau rud” Des Arbeitsdienftezz mit ihren
schweren Balkenübunaen »aber Das Feld. Donnernder
Applaus fällt auf Diefe Manner herab unD schon wenige
Minuten später ihat sich alles zu einer fröhlichen, be-
schwingten Tiirnfest auf Dem grünen trafen aufgelöst.
Dort fliegen die Kunstturner an Den schwingenden Rin-
gen durch die Luft, um die Reckstangen kreisen die stör-
per der Turner und die Frauen laufen behende ihre
Staffeln. Eine Sinfonie der Schönheit nnd Anmut bietet
sich, als Die Ballübunaet und das Setlspringen Der iiber
200 Frauen gezeigt wer n. Als dann unsere Olrimpta-
riege der Turner am Reck Das Feld allein »beherrscht-
trampelt man vor Begeisterung auf Den Tribunem Die
Menschen sind aufgesprungen — das batman m Stock-
holm noch nicht Defekten.  

lind dann Der Schliiszgkkord In bunten Festtleidern
ftriiinen ‚Die Frau-en ins StaDivn, es folgen nun ganz in
Weist mit langen ‚tiefen Die Männer. Und im Takt Des
Wiener Walzers schweben die Tanzpaare vor den Zu-
schauserii. Jetzt leuchten Die Augen der Tausende Män-
ner und Frau-en liegen sich auf den Tribünen buchstäb-
lich in Den i’lrmennnuD sind dankbar Dafür, Daf3 fie Diefe
Stunde erleben durseii. Es war in der Tat eine ge-
waltige Deinoiiftratioii deutscher tiürierkirltiir, Die hier
in Stockholm gezeigt wurde.

Meint-e es Der Himmel an den Vortagen mit feinem
Sonnenfchein überaus gut und iviirden die Vorführun-
geii Der Deutschen mit einem wundervollen Sonnen-
untergang gesegnet, so standen Die Vorführungen Des
Sonntags leider unter »dem Uiistern eines tii'egentages.
Dennoch war dag- Stadion von einer dichten Menschen-
ineiige besetzt. »Sie hielten aus»trot3 Des Regens, und
wenn man zuruckblickt, dann weiss man nicht. wem man
die Lorbecrcn zuerteilsen soll, den von der Sonne über-
txahlten Vorfuhrniigen dek» Deutschen oder den Sport-
aineradeii aus Estland, Danemark und Schweden, die
unter den geöffneten Regenschleusen ih Programm ab-
fvlvierten. »Daruber sind sich alle Stock solmek einig: Die
schwedisrhe Hauptstadt hat viele internationale Sportseste
gesehen, aber seit den Olum ischen Spielen 1012 ein so
gewaltiges Ereignisnicht mcirtn ihren Mauern gehabt.

ltrfter ti. o. Riro Drangs.
Seidler bezwtnat den bolliiudisclien Doppelmeifter,

Wahre Begeisterungsstürme stiegen am Freitag im
von iiber 5000 Zuschauern glaiizeiid besuchten Eisstadion
Friedrichshain gegen Den iiachtfchivaraen, geivitterschweren
Himmel uber Berlin, als HetnzSeidler im Hauptkamps
den Abend mit einem entscheidenden Sieg über den hol-
ländschen Halbschwev und Schwergew ibtsineister be-
schlo , der damit die erste k.o.-Niederlage fein-er Laus-
bahn einstecken mußte. Durch diesen Sieg ist nun der
Berliner Halbschwergewicbtler zur ersten deutschen Klasse
aufgeftieaen.

  

penlel deutscher Tennismeifter.
Hilde Sperling holt sich die 6. deutsche Meisterfchasd

Die internationalen deutschen Teuuismeisterschafteuwurden am Sonntag in Hamburg beendet. Im Männer-einael blieb Heiiiier Henkel iui Eudlamps mit 4:6, 658.6.0. 6:1 Sieger über Roderich Mench {atme SJerlingholte sich durch einen 6:0. 6:1-Ersolg über Die L iiaoila-wiu Kopac die 6. deutsche Meisters aft. Das Männer-.
doppel gewannen »Henkel-Meuzel o ne Satzverluft 6:1.7:-.). 6:4 gegen die Amerikaner Sniith-Audersou. DieFläscksWötchcikxtr cigttgemisdchtäkn iSIViiitikpcl wäirdc eine Beute« w un ic m « rauen o S -lind-Schneiden avel von um

Die deutschen Teiinismcisterschasten wurden am Somi-
tag in Hamburg programmäszig zu Ende geführt. ob-wohl dem Turiiier durch Regen ein ganzer Spieltag ver-loren gegangen war, Di erste Entscheidung gab es im
FraucneiiizeL wo sich Hi De Sperling schon zum sechstenMale hintereinander den Titel holte» Gegen die Juge-slawiu ztovac brauchte sie sich gar nicht aiizustrengen, um
6:0, 651 tlar zu gewinnen Leider wurde gerade das
Eiidspiel zu einer der· laiigivetligsten Begegniingeu, die
man wahreiid der kllicisterichgsten zu sehen bekam. Hen-tel-R»od»erich Meuzcl sind Die Sie er im Doppel. Mit
6:1, (25. d:4»br·achteii sie Diefe. : leisterschaft gegen die
Amerikauer Siiiitls-:Itiidcrsoii heim. Das deutsche Paar
ernannt-»sich hervorragend iind war am Reh eigentlich
nie zu iiberspielenz Im zweiten Satz hatten Smitli-Anderson einmal eine Ehancc, als fie schon 5::2 führten,
aber dann _inachten ßenlelävieuacl Ernst unD hatten im
Ru den Rückstand aufgeben.

Der erwartete Höhepunkt »der Meisterschaftswvche am
Rothenbaum mit dcui Endspiel zwischen Senner Henkel
und Roderich Menzcl blieb am Sonntag an's. Heiikel
war zu stark, und nach gewonucuem erstcii satz sah der
Sudetseudeutsche Das Vergebliche feines Bemühen-s ein.
Er wurde mit 4:6, 6:3. 6:0. 6:1 leicht geschlagen. Heute-l
hat dadurch seinen Lilieisterschaftssieg Des Jahres 19:37
wiederholt und holte sich diesmal neben Dein nationalen
nun auch den internationalen thicisterschaststitel von
D iitschlaiid. —- Sie} Stauinf selbst nahm einen höchst ein-
taten Verlaiis.» tiieuzcl begann sehr vielversprechend,
und war» bereits aus 4:0 davongezogeii, bis es Dem
fdnvereran Schiviing kommenden Heutel gelang, bei 4:4
gleichauaiehen. Von da ab schon hatte Menzel Mühe, um
mit 6:4 Den Satz zu gewinnen. Jin zweiten Sah leistete
Menzel nur noch bis zum 0:3 größeren Widerstand.
iveiikel gelang in Der Folge alles, er nahm Mcnzel sei-
ueii Aufschlag ab und iuit zwei Affen war Der Satz mit
6::3 gewonnen Jni dritten Satz gab Henkel gegen den
seh iiiiide wirkenden Mciizcl lein Spiel ab, diesem hatte
an i Die Pause nicht v»icl·gcuiitzt: Denn im vierten Satz
siihrte Heute-l Die Entscheidung herbei. Erst beim Stand
von 5:0 gegen sich buchte Mcnzel feinen Ehrenpunkt.

Radfernfahrt Berlin-Kvpenhagen.
Vorsahrssieaer triumphierten.

Die Radserusahrt Berliii—ti'vnenhagen1030 nahm Den
gleichen Ausgan wie im Jahre vorher. Deutschland
siegte im Drcilanderkamps unD belegte in Der Nationen-
wextuug den ersten Platz, ivahreiisd Der SchiveDc Jngvar
Ericssvn den Gesamtsieg in der Eiiizelwertung durch
Den lssiciviiiii»der Scliluszetappc an sich riß. Mit ihm
waren noch sechs weitere Fahrer seitalcich, so daß die
Platze auf den einzelnen (Staunen ausschlaggebend waren.
Der Chemiiitzer Richter, der noch als _Svihenreiier Die
Etappe Si‘vlbiiig—Stvvenliagen (2-10 km) in Anarisf nahm,
wurde hiiitchrode Sörenicn nur Dritter. Mit Ertra-
son hat zweifellos Der beste Mann gewannen, feinem
Endspurt in Der daiiischcn Hauptstadt war feiner gewach-
sen, unD auch unterwegs war er ständig Der Situation
gemachten. Den größten Anteil an dem Erfolge Deutsch-
lands hatte der Berliner Jrrgaua.

Sieg iiber Schwedens Schwimmen
Erfola unserer sliiaffcrballäliachivucbsniannfcbaft.

Einen deutschen Sieg gab es in Dem aus nur zwei
Wettbewerben bestehenden kleinen SchurininilänDerEainnf
gegen Schweben, Nach dem uberlegenen 5:1 tschi-Sieg
im «Wasserballspiel wurde in spaiiiiover auch Die 4x200:
in=iiraiilftaffel geivvuuen._ Die iuiige deutsche Kraut-
staffel Schrüch Laskoivsli, Areiidt und Köiiiiiger schlug
in 0:17,0 Die Schweden (0:22,4) sehr ficher. 2:0 lautete
Das (tiefauitergebnis._ilnch in Den Rahmenwettbewerbeii
gab es recht· gute Leistungen, von denen besonders der
5:2 fünf-Erfolg unser-er Wust-erhalt-Rachwuchsmaniisrhaft
zu erwähnen ift.

libemnilier Steherrennen.
Lohmann aewann überlegen.

Bei den »Ehemniber Steherrennen. die am Freitag-
abeiid vor uber 6000 Zuschaiiern ausgetragen wurden,
zeigte sich Walter Lohiiiaun seinen Gegnern klar über-
legen. Er gewann söwohl den ersten iiber 40 km führen-
Den Laus, als auch Den zweiten uber 60 km, ohne date
einer Der Mitbewerber feine Stellung gefährden konnte.

MTSA. Leipzig gewinnt Handballs
WehruiachtsPolaL

Schlesiens Gaumeister unterlag 6:13 (5:7).

Am Sonnabend wurden in Leipzig die Verschluß-
spiele um den Deutschen Handball-Wehrmachtspokal
durchgeführt Der schlesische Gaumeister MSV. JR. 49
(Bor-ussia) trat hierbei gegen den MSV. Weißenfels
an und siegte mit 11:6 (4:6). Jm zweiten Spiel der
Porschlußrunde standen sich MTSA. Leipzig und
MSV. Wünsdorf gegenüber. hier fiegte Der Deutsche
handballmeister MTSA. Leipzig 9:7 (5:4).

Vor über 10000 Zuschauern setzte sich am Sonntag
n Leipzig der Deutsche handballmeister, MTSA. Leip-
zig mit 13:6 (7:5) gegen Schlesiens Gaumeister, MSV.
JR. 49 (’Boruffia) nun zum zweiten Mal auch in den
Besitz des Wehrinachtspokals Der Sieg der Leipziger
gewinnt noch dadurch an Bedeutung, daß er ohne die
beiden Stürmer Göllner und Jungmann gegen eine
Schlesier-Elf errungen wurde, die am Vorlage gegen
den MSV. Weißenfels eine ganz hervorragende
Leistung gezeigt hatte. Die Meisterels des MTSU
aber spielte in hochforni und vom Start an aus Sieg.

Die Breslauer (Elf hat sich trotz ihrer Niederlage
sehr gut geschlagen. Ausgezeichnei waren vor allem
der halblinke Vorlob, Keinpa I und der Torhüter
hielscher. Die Schlesier hatten aber das Pech, den
Meister in hervorragender Form anzutreffen.

Geldlolterie des Reichsbundes deutscher See-
gellung. Am 31. Juli 1939 findet die Ziehung der
ersten Geldlotterie des Reichsbundes deutscher See-
geltung in Frankfurt a. M. statt. Bei dieser Lotterie,
die unter dem Motto ,,Seefahrt ist not« veranstaltet
wird, und deren Reinertrag der Vertiefung des See-
grdantens im deutschen Volke dient, gelangen 29 440
Geldgewinne und zwei Geldprämien im Gesamtbetrage
von 62500 JU- zur Verlosung Der Gewinnplan
sieht u. a. einen höchstgewinn im günstigsten Falle von
7500 end-« (Doppellos 15000 Gib-ich und zwei haupt-
gewinne zu se 5000 am (Doppellos 10 000 Wiss vor.



gestalte und sitemnjtrllre
. Zobten am Berge, 24. Juli 1939.

Reichsluftschutzbund, Ortskreisgruppe
BreslausLand.

Was sind Selbstschutzgeräte?

Der Selbstschutz ist der wichtigste Teil des
Luftfchutzes, weil er jeden Volksgenossen ohne
Ausnahme angeht. Zu feiner Durchführung
gibt es eine Anzahl von Geräten, die der
Hausbesitzer mit Unterstützung der Mieter zu .
beschaffen hat.

« Diese Geräte sind: Handfeuerspritze, Ein-
reißhaken, Leine, Leiter, LuftschutzsHaus-
apotheke, Feuerpatschen, Wassereimer und
andere Wasserbehälter, Sandkisten, Schaufeln
dder Spaten, Aexte oder Beile und Armbinden,
letztere zur Kenntlichmachung des Luftschutz-
wartes der Laienhelferinnen und der Melder.

Diese Geräte machen es möglich, sich vor
den Folgen eines Luftangriffes selbst
wirkungsvoll schützen zu können.

Trage also jeder dazu bei, sie für seine
Luftschutzgemeinschaft zu beschaffen.

Neue Schrottsammelaletion in Schlesieu.

Auf Veranlassung des Beauftragten für den
Vierjahresplau, Generalfeldmarschall Göring,
wird in den nächsten Wochen auch in Schlefien
wieder eine große Schrottsannnelaktion durch-
geführt. Es geht dabei um die vielen Reste von
Altmetallen, die es in Haushaltungen und
Betrieben noch immer gibt und die nun
ebenfalls einer nützlichen Verwertung im
Dienste unserer Rohstoffwirtschaft zugeführt
werden fallen. Ein Großaufgebot von Helfern
wird in der ganzen Provinz dafür sorgen,
daß in keinem Hause mehr Altmaterial zu-
rückzubleiben braucht.

Während die erste Schrottsannnlung von
der SA., die zweite von der DAF. durch-
geführt wurde, wird die dritte eine Gemein-
schaftsleistung verschiedener Verbände sein.
So stellt der Reichsluftschutzbund seine ganze
Organisation zu Verfügung; er wird gemein-
sam mit der Freiwilligen Feuerwehr, die
80 000 Feuerwehrmänner einsetzen will,
einen besonders großen Anteil an der
Sammlung haben. Für die technischen Vor-
arbeiten, wie Zerschneiden von großen
sperrigen Eisenstücken, Entfernen von Gittern
usw. wird sich wieder, wie bisher, die Tech-
nische Nothilfe mit ihren geschulten Männern
einsetzen. Die Werkscharen der Deutschen
Arbeitsfront werden alle gewerblichen Betriebe
nach jedem Stück Eisen durchkämmen, und
die Helfer des Reichsnährstandes werden das
gleiche in den bäuerlichen Betrieben tun.
cfür bie verwaltungsmäßigen Arbeiten hat
sich die Reichsarbeitsgemeinschaft Schaden-
verhütung mit ihren ehrenamtlichen Helfern
zur Verfügung gestellt. Es steht somit eine
vorbildliche Gemeinschaftsleistung aller dieser
Verbände bevor, und es ist zu erwarten, daß
der Erfolg der beiden vorangegangenen
Schäottsammlungen diesmal noch übertroffen
wir .

Dabei spielt es keine Rolle, daß da und s
dort auf Sammelplätzen noch Schrottreste

 

szu entziehen suchen, mit allen  

aus alten Sammlungen lagern. Diese
Reserven sind kostbarstes Gut, denn Schwil-
berge sind heute Goldberge. Deshalb soll sich
niemand beidem Anblick derartiger Restbestände
davon abhalten lassen, die dritte Schrott-
sammlung nach Kräften zu unterstützen. Es
wird in der nächsten Zeit in jedem schlesischen
Dorf ein ,,Schrottlagerplatz« errichtet, der alle
anfallenden Alteifenmengen aufnehmen soll.

Wer gilt als verschollen?

(Verkürzung der Fristen für Todeserklärungen
nach Kriegen und Schiffsuntergängen).
Nach dem neuen Reichsgesetz über die

Verschollenheit, die Todeserklärung und die
Feststellung der Todeszeit ist die Todesa-
klärung allgemein zulässig, wenn seit dem
Ende des Jahres, in dem der Verschollene
nach den vorhandenen Nachrichten noch gelebt
hat, zehn Jahre oder wenn der Verschollene
zur Zeit der Todeserklärung das 80.Lebens-
jahr vollendet hätte, fünf Jahre verstrichen
sind. Vor dem Ende des Jahres, in dem der
Verschollene das 25. Lebensjahr vollendet
hätte, darf er nicht für tot erklärt werden,
wenn es sich um einen an sich zweifelhaften
Fall handelt,d. h. wenn nicht die Todesver-
mutung nach den Umständen überwiegt.

Für den Fall der Verschollenheit von
Kriegsteilnehmern hatte bisher hinsichtlich der
Todeserklärung eine Frist von drei Jahren
feit dem Friedensfchluß gegolten. Jetzt ist
hierfür eine Frist von einem Jahr bestimmt
worden. Bei einem Schiffsuntergang konnte
bisher bei Verschollenheit die Todeserklärung
nach einem Jahr erfolgen. Diese Frist
ist nunmehr auf sechs Monate verringert
tvorden.

Völlig neu ist die Regelung der Ver-
schollenheit im Zusammenhang mit dem Luft-
wesen. Wer nach einem Flug, insbesondere
bei Zerstörung des Luftfahrzeuges, verschollen
ist, kann für tot erklärt werden, wenn drei
Monate seit dem letzten Zeitpunkt verstrichen
sind, zu dem Verschollene nach den vor-
handenen Nachrichten noch gelebt haben.

Die Pflicht zur Arbeit.
(Maßnahmen gegen den Arbeitsunwilligen.)

Wir leben in einer Zeit, die den völligen
Einsatz jeder, auch der geringsten Ar-
beitskraft für die großen vom Führer ge-
steckten Ziele gebieterisch fordert. Es ist daher
nicht mehr als recht und billig, daß gegen
die wenigen, die aus Beharrlichkeit oder
vielleicht auch Faulheit sich dieser Pflicht

zu Gebote
stehenden Mitteln eingeschritten wird. Die
Maßnahmen richten sich nicht nur gegen den-
jenigen, der eine Arbeit unberechtigt ablehnt
oder durch eigenes Verschulden seines Ar-
beitsplatzes verlustig geht, sondern auch gegen
denjenigen, der sich nicht ausreichend um
einen Arbeitsplatz bemüht, obwohl es an
Möglichkeiten zur Arbeit keineswegs fehlt.
Wird Arbeitsunwillen festgestellt, so empfiehlt
es sich-wie in ,,Arbeitseinsatz und Arbeits-
losenhilfe« festgestellt wird — eine Herab-
etzung der Unterstützung für den Haupt-
unterstützungsempfänger auf den regelmäßigen

 
 

Bedarfssatz, in schweren Fällen auf das zur
Fristung des Lebensunterhalts Unerläßliche.
Eine Befristung der Unterstützung ist eben-
falls ein erfolgversprechendes Mittel, wenn
nach Lage des Arbeitsmarktes mit Sicherheit
anzunehmen ist, daß der Arbeitslose entweder
durch eigene Bemühungen oder mit Hilfe der
Arbeitsvermittlung einen Arbeitsplatz er-
halten kann. Die genannten Maßnahmen
haben erfahrungsgemäß starken erzieherischen
Einfluß auf den Erwerbslosen ausgeübt,
wenn sie angewendet wurden. Notwendig ist
selbstverständlich, daß dem Arbeitslosen vor
Anwendung irgendeiner Maßnahme fein
Arbeitsunwillen durch das Arbeitsamt nach-
gewiesen wird. Notwendig ist ferner, daß die
Arbeitsämter mit der öffentlichen Fürsorge,
der NSV. usw« zusammenarbeiten, da-
mit der durch Maßnahmen des Amtes
Belangte nicht von einer anderen Stelle zu-
sätzliche Unterstützungen erhält.

— Nur DAF.-Einzelmitglieder dürfen
das DAF.-Abzeichen tragen. Gegenüber
Zweifeln darüber, wer berechtigt ist, das
Abzeichen der Deutschen Arbeitsfront zu tragen
oder wer als Inhaber eines Betriebes oder
eines Einzelhandelsgeschäftes die DAF.-
Mitgliedschaftsplakette in seinen Geschäfts-
räumen anbringen darf, veröffentlicht die
amtliche Korrespondenz der DAF. eine Klar-
stellung. Das Recht. das DAF.-Abzeichen zu
tragen oder die DAF.-Mitgliedschaftsplakette
zu führen, steht danach ausschließlich nur
denjenigen DAF.-Mitgliedern zu, die die
Einzeltnitgliedschaft erworben haben und die
hieraus erwachsenen Verpflichtungen erfüllen.

Gegen den Durst mit Wasser oder Früchten ! ·

Wenn man Durst hat, trinkt man Wasser,
sofern man keine anderen Flüssigkeiten vor-
zieht oder aber man kauft sich ein paar Früchte
und ißt fie. Das hilft gegen den Durst; nur
darf man beide Mittel nicht zugleich anwenden,
dann tauscht man nämlich gegen den Durst
ein viel schlimmeres Uebel ein. Kaltes Wasser,
im Anschluß an den Genuß von Früchten
getrunken, bringtden ordentlichen Verlauf der
Verdauung völlig durcheinander Reine Un-
vernunft ist es, so fahrlässig die Gesundheit
aufs Spielzu setzen, denn nicht selten muß
man für diesen Leichtsinn mit einer schweren
und manchmal langwierigen Krankheit büßen.
Erwachsene wissen das ja meist und richten
sich danach. Jugendliche können nicht früh
genug und eindringlich genug auf die bösen
Folgen solch unvernünftiger Handlungsweise
hingewiesen werden, denn der Körper des
Kindes ist bei weitem nicht so widerstands-
fähig wie der Erwachsenen Ein Angriffan
die Verdauungsorgane kann bisweilen nicht
wieder gutzumachende Schäden nach sich ziehen.

Der Seidenbauer bei der Arbeit.

Vom Kleingartenverein ,,Jmmergrün« in
Strehlen wird schon seit Jahren mit dem besten
Erfolg Seidenbau betrieben. Jn diesem Jahre
werden in der Beispielrauperei des Vereins
Lehrgänge abgehalten, an denen am Seiden-
bau interessierte Volksgenossen teilnehmen.
Zur Zeit finden sich die Seidenraupen der  

« ersten Brut im Spinnprozeß, während die
zweite Brut bereits wieder den Eiern ent-
schlüpft ist. Auf langen Hürden sind die
Seidenraupen gelagert. Die Fütterung und
Pflege wird von an den Beifpielraupereien
der eichsfachgruppe Seidenbauer e. V. aus-
gebildeten Lehrkräften durchgeführt. Mit Hilfe
der Reichsfachgruppe wurde im vergangenen
Jahre ein neuer Zuchtraum geschaffen, in
dem im Verein mit dem alten Zuchtraum
60 000—80 000 Seidenraupen untergebracht
werden können. Die vor Jahren gepflan ten
Maulbeersträucher sind jetzt so weit gediehen,
daß die Seidenraupen einer größeren Zucht
damit gefüttert werden können. Die Wege
sämtlicher Kleingartenkolonien des Klein-
gartenvereins wurden mit Maulbeersträuchern
eingefaßt. Jn etwa 40 Schulen des Kreises
Strehlen wurden je Schule durchschnittlich
50—60 Maulbeerstecklinge gesetzt, und die
Stadt Strehlen stellte dem Verein im Jahre
1936 allein 10 000 Maulbeerstecklinge kosten-
los zur Verfügung« Vom Verein selbst wurden
etwa 25 000 Maulbeersträucher gepflanzt.
Die für den Seidenbau benötigten Jnventarien
wurden von den Vereinsmitgliedern in
Bastelstunden in den langen Winterabenden
hergestellt. Die Beispielrauperei Strehlen
wurde vom Verein zur Besichtigung frei-
gegeben, von der auch von den Schulen aus-
giebig Gebrauch gemacht wird.

Nur ein „kleiner“ Waldbrand.
»Durch die Fahrlässigkeit von Spazier-

gängern entstand in den Forsten von W.
ein Waldbrand, der jungen Fichtenbestand
im Umfange von einem Hektar vernichtete«,
so lautete dieser Tage. eine Zeitungsnotiz.
Der Leser gleitet leicht darüber hin. Aber
wenn einmal zu Weihnachten der Christbaum
in Flammen aufgeht oder im Winter ein
Korb Brennholz mehr im Haushalt benötigt
wird. dann ist das für ihn eine große An-
gelegenheit. s

Nun, vergleichen wir damit einmal den
Schaden, den der erwähnte Brand angerichtet
hat. Der Fichtenbestand war etwa 30 Jahre
alt, und die Bäume hatten eine Höhe von
sechs bis acht Metern erreicht, gegen die der
Weihnachtsbaum mit seinen 2 bis 21X, Metern
noch ein Zwerg war. Rund 5000 Bäume
standen auf der Fläche von einem Hektar.
Mit 5000 Weihnachtsbäumen kann man eine
ganze Stadt versorgenl Ungefähr 200 Fest-
meter Holz sind bei dem Brande nutzlos in
Asche verwandelt.

Der Schaden ist groß. Die Bäume waren
meist schon als Stangenholz zu verwenden.
Dreißig Jahre der Bodenbenutzung sind durch
den Waldbrand verlorengegangen, die Gelder
für die Kultur umsonst gewefen. Das Feuer
hat auch zum Teil die Humusschicht verzehrt.
Auf Jahre hinaus werden an der Brand-
stelle keine Pilze gedeihen, von dem Schaden
für die Waldvögel, die hier nisteten,und für
das Wild nicht zu reden.

Obendrein zwingt uns jeder Bolzverlust
zur Einfuhr der entsprechenden enge aus
dem Auslande. Das alles bedeutet ein »kleiner«
Waldbrandl

Ant-emest-je
f Roman von PAUL Exile
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So also hat das angefangen. Und es hat wirklich seine

Richtigkeit gehabt. In Käptn haases guter hinterstube ist
alles ein paar Wochen später geregelt worden. Eine schöne
junge Frau, wohl kaum Anfang der Zwanziger, hat der
Trina Fink das Kind überlassen, ein entzückendes kleines
Mädel mit funkelndem Goldhaar, wie es die Mutter hatte.
und das wie ein Glorienschein um das Köpfchen stand. Der
Mann der jungen Frau — so konnte sie nachweisen — war
verschollen, hatt-e sie im Stich gelassen; und sie selber, nun,- sie
mußte das wohl mit sich abmachen, warum sie sich von ihrem
Kinde trennen wollte.

Sie ist dann noch in die Wohnung der »Finken« ge-
kommen, sauber und blank hat es da ja immer ausgefchaut.
unb sie hat eine größere Summe gleich hinterlegt, die für den
Binzens ein kleines Vermögen bedeutete. Und allmonatlich
würde noch eine weitere Summe geschickt werden, und auch
sonst, so versprach die schöne, junge Frau, würde sie sich schon
ab und zu sehen oder hören lassen.

So kam das Wunder — und auch das Glück.
Trina Fink hält die hände fest im Schoß gesaltet. Und

ihre Augen sind fast ganz geschlossen.
Nun — murbe sie doch noch Mutter, und die heran-

wachsende Annemarie, ein Engelsgeschöps, lernte es auch nicht
anders in diesen ersten Jahren, als daß die gute, freundliche,
zärtliche Frau ihre Mutter war, und der lustig singende,
stiefeltlopsende Meister Fink ihr Vater.

Nun ja, der hat sich mit dem schönen Geld allerdings
nicht lange „aufgehalten“ —- Windhund, der er war. Bald
genug ist's zerronnen gewefen. Und im zweiten Jahre haben
dann auch die monatlichen Zuschüsse aufgehört. Mutter Trina
hat sich oft gewundert gehabt, woher die Geldsendungezt
kamen. Mal aus Berlin. mal aus Paris —- oder aus Nin .  

aus Petersburg — die schöne, junge Frau muß wie ein
bunter Vogel durch die Welt geflattert sein. Aber nie kam
eine Zeile von ihr, nie sie selbst. Und der Trina ist es schon
recht so gewefen. denn immer mehr ist ihr die Annemarie ans
herz gewachsen wie ihr eigen Fleisch und Blut, und auch der
Vinzens hat das kleine, goldhaarige, wunderhübsche Menschen-
geschöps lieb gehabt.

Mutter Trina öffnet die Augen und schaut zu dem alten
biblischen Bild drüben an der Wand über der Konsole hin,
auf der keine bunt schillernde Vase mehr steht. Ein Streifen
helles Sonnenlicht hat sich darübergelegt. Trina wendet den
Blick zum Fenster hinaus.

So ein heller Sommertag ist es gewesen, als dann
eines Tages die Flurklingel schrillte in dem Schusterhaus
unweit der Alster, in dem die Finks das Erdgeschoß be-
wohnten — und eine junge Frau vor der Tür stand.

Die Trina Fink hat mucksstill gestanden und die hände
mit einer fast abwehrenden Bewegung erhoben. Unheimlich
deutlich erlebt sie in dieser Erinnerungsstunde jene Szene
wieder mit all dem, was dann kam.

Ja, da steht also eine junge Frau, schlank und schön
und vornehm, aber fast schneeweiß ist das Gesicht. Und ein
Jrrlichtern ist in den großen blauen Augen wie Fieberglanz.
Tiefe Schatten liegen darunter, und um die blassen Lippen
ist ein dünnes, erschütterndes Lächeln

Annemaries Muttert

So ist sie doch wieder zuruagekehrr, um: Trina sieht ihr
an, daß sie nur noch ein Schatten der jungen, lebensfrohen
und gesunden Frau ist, die ihr einst das Kind in die Arme
legte. Eine ungeheure Angst überfällt sie —- nun wird jene
das Kinder wiederholen — und die Kinderfröhlichkeit im
hause wird ein Ende haben.

« Ob sie hier bleiben könne, fragt die Frau. Und ist jo
schwach, daß Trina ihr schnell einen Stuhl hinschieben muß.

Sa, freilich. antwortet fie, und jchriekt zusammen, als
aus dem schmalen, dünnen Mund ein rauher, stickiger
husten kommt, der die ganze zierliche Person erschüttert.
Vimens Fink kommt bimu und kann sie mir arni an.  

ftarren unb holt bann rasch die kleine Annemarie. Scheu
küßt die Frau das Kind auf die Stirn, ihre Augen leuchten
—- und gibt es der Trina zurück. »

Die Finks stellen der Fremden das eigene Schlafzimmer
zur Verfügung; müde und matt ist sie und geht an diesem
Tage früh zu Bett. Ein Dienstmann bringt am Abend noch
einige Koffer, die der Frau gehören und die sie wohl aus
dem Bahnhof abgestellt hatte. Es sind schöne lederne Koffer,
auf denen viele Zettel kleben — hotelzettel aus Wien, Rom,
Paris, Ostende. Und es sind schöne, kostbare Kleider darin.

»Die muß was Schreckliches erlebt haben«, sagt Mutter
Trina zu ihrem Mann, nachdem die fremde, junge Frau
schon ein paar Tage da ist und kaum das Bett verläßt, »wir
müssen sie gut pflegen.“

»Ja, ja, das müssen wir wohl, Trina.‘II
Binzens kratzt sich hinterm Ohr.
»Geld scheint sie ja woll nicht mehr zu haben«, brummt

er. ,,Sonst wär sie in ein hotel gezogen —- hm?“
„Schäm dich — ob Geld oder nicht. Krank ist sie und

muß wieder gesund gemacht werden. Binzensi Etwas
Schmuck hat sie noch in den Kossern — Perlenketten und
Goldarmbänder und so. Das ist auch schon was.«

Aber es ist nichts mit dem Gesundpflegen, so sehr sich
Trina auch abmüht und sorgt. Immer schmaler wird das
Gesicht der fremden Frau, und der Blick ihrer blauen Augen,
mit denen sie ihr Kind anlächelt, wenn Trina es für eine
halbe Stunde an ihr Bett bringt, ist erfchütternd. Unend-
liche Zärtlichkeit und unendliches Leid ist darin. Auch das
blonde Haar hat nichts von seinem leuchtenden Glanz ver-
loren.

»Mein haar«, flüstert sie oft, wenn sie zuweilen mit
der durchsichtigen hansd über Klein-Annemaries haar
streicht, »meine Augen —- -«

Und Trina denkt dann: Ja, ja, sie wird so schön werden,
die Annemarie, wie Sie es waren —- noch vor zwei Jahren
—- und noch immer sind. junge, liebe Frau



Schill- illill i'll ltitlli Bittlllll
unerhilrte iiliilltlie Frechheit

Durch uiwerantiwortliehes und vollsiebädiaens
des Venhaslten einer cirisehen Händlerin in der
Markthalle li, Vreslain littiirtenftrasin haben sieh
eine Anzahl Breslaner Juden unter llmaehnua
Der Preis- nuD Martlordniinasbiestiniiiiuiiaen
dauernd auf Selileirliiveaen Butter und andere
vertiiabbie Waren versehn-ist. Die Waren wur-
den diesen Juden durch einen klieaiifliaaten der
Häiisdlerin laufend ins Hans aebracht.

Weaen Beteilialina in diesen Schleiehliandelss
aeirhästen sind folaeiidse Jud-en ieitaenoinnien
worden: Moriti Israel Wiiiiiiei«. Frobenstrasie 5,
Antonie Sara tsiiiltinaiiu, Sehiininasirasie t. Lied-
ivia Sara Sterii’bei«a, Wiilsilstrasie 10. Auster-
Dem wurde die beichnldiate Händlerin adelene
Veraen aeb. Blinken nnd deren klieaiistraater in
Hast aenoiniiieii. Das Geschäft der adäiidlerin ist«
polizeilich aeseblossen worden.

E‘s'u einer Zeit, in der alle Volksornossen
bereitwillia nnd verständnisvoll Einiehränknnasen
bei der Versoraiina mit eiiiiaeii weiiiaeii Lebens-
mitteln ans sich nehmen, nnisi es als flierbrecben
anaesehen werden, iveiiii Juden berincheu. unter
Mithilfe beranins-ortiinasloser Handelstreibender
das allaeineiiie Volks-wohl in derart verwerf-
licher Weise zu ichiiDiaeu. Rath wie vor werden
sämtliche Dienstitellen der Polizei auch in Lin-
luiist mit riirtsirhisloser Streiiae eiiiiehreiten-
wenn, wie im vorlieaeiideii Falle die Volfsaes
ineiniehsaft durch einiae Weniae aeiehädiat wir-d.

sc.18sähriger Lehrling ertruiiken
Am Donnerstagabend iviirde der Rettnngswagen
der Breslaiier Feuerschntzpolizei nach Veeslaw
Stabelivisz gerufen, wo in der Weistritz am Brich-
habt-Schlaf; ein 18iähriger Lehrling untergegangen
mar. Der Verungliiekte iviirde geborgen, doch
Wiederbelebiingsversiiche hatten keinen Erfolg
mehr.

Siniiiiiiitiiiii anale;
Polizeibericht.

Diebstahl.

In der Nacht ziiin 21. Juli wurde veriiiiitlieh
aus einein in einer Tiliitoaaraae eiiiaestellteii
Krafbwaaen ein («itel'bbetraa von 60 RM. ae-
itohleu. Der Betraa war in einer braunen
Birkelitiiriiacbtel in einer klitiistertairbe verwahrt.

In der Woche vom 15. bis 22. Juli wurden

  

As aebiiibreiidslielitiae Vernnirnniiaeii weaeii
Tsiiiiitbearhtuna der Berleslirsborsclirifteii erteilt.
i‘m Der aleichen Zeit meldeten sieh 4 Personen
obdachlos nnd eine Perion niiisite weaeii Trun-
keiisheit m polizeiliche Verwahruna aenoniiiieii
n irden.

K staune-ums schwamm.
Jladnveifung für Die Zeit vom 15. bis 21. Juli 1930.

(fieburten: Dorothea Christiona llrfula, Vater:
Arnfried Lasiinanin lliiterossizier; Jnge Rita, Vater:
Reiiihold Kuliiit, Anstreicher; Klaus Dieter, Vater:
berbert (Beitrich, Sehloffer; Waltrand Einma, Vater:
Rudolf Knärich, Heiziingsinontenr; Gabriela Maria
Theresia, Vater: Anton Landsch, Landwirt; Rainer
Dietinan Vater: borft Krügen DivloiiisVolksivlrt;
beibi, Vater: Johannes Gasznienen Forstineister; Sieg-
fried borft Georg Alois, Vater: eorg Glatzen
Stubienrat; Jngrid Erika Vater: Karl xehinonin Bau-
mgenieur; Manfred borft, Vater: August Przhkleiik,
Kaufmann: Barbara Giidriiii, Vater: Walter Schirmen
Gutsinspektorz Giinter Josef, Vater: Angiist Kraivczhn
Bezirtsassistentz bartmut Fritz, Vater: Willi Teuben
Betriebsleiter; Elvira Rila, Vater: berbert Picske, Tisch-
ter, Roseniarie Reiiate, Vater: Wilhelm Jllguth Wachts
meister; Siegfried Eckherd, Vater: Kurt Weiraiich,
Metallarbeiterz Ehiista Mariaiine, Vater: Bruiio Pater,
Handelsmann

Ausgebote: Rudolf bante Oken nnd Frieda
Roinen Sduveibnih. berbert bellge, böslicht, und

Frieda Kowsth, Schweidnig. Georg Weitlen Freiburg,
und Ella birfchberg, Schmeibnih. Wilhelm Friedrich
nnd Käthe Felsiiniiin, Sduveibnih. Ernst boffmann und
bilbegarb Daniel, Schiveidnitz.

Ghefchliefiungem Walter Kliem unD belene

Klosn Schweidnig. August Schatz und Martha Roh-

lcber, Schweidnitz. Adolf Graßhosf und Eharlotte»Bosse,

Schweidnitz. Franz Gruiidnsann unb Jda Guldnen

Sit»iweidnit3. Etsch Warnibriuin, Schiveidiiih, und

Johanna Start, bermsbvrf. Fritz Schatz nnd Emina

Otbrich, Schweidnig. Erwin Graf, Klettendorf, und

Margarete Beet, Schweidiiig. Reinhold Weigelt und

Anneinarie Ei ke, Schmeibnih, · .

Sterbefiglle: Paul hatsehen Schweidnisz, 62 J.

alt. Robert Mühle, Sa)weidnitz, 74 Jahre alt. Emnia

Willnen (Brühen, 59 Jahre alt. Anna Siegel, Schwerd-

nitz 65 Jahre alt. Dieter .Lotts)g,»Schiveidnih, 2 Digitale

alt.’ Einma Bhtomsti, Schwei ms, 51 Jahre alt. Sieg-

sried Kambarh Gutschdors, ein Jahr alt. Martha hand-

los, Schweidniti, 69 Jahre alt. Dorothea Laßnianii,

Schweidnih, 5 Tage alt. Adolf Dreschen Schweidnitz, 61

Jahre alt.

.- Die Meisterpriifung als Glas- und·Ge»-

bäudereiuiger hat berr Gustav »Matnsche nicht

als erster Meister von Schweidnitz bestanden

Der jetzige Ehwnsobermeister Johann Sabla in

Schweianß ist bereits seit 1936 Meister in seinem
ndwer .

f)“: Betriebsprüfung bei fileinbetrieben. Der·Reichss

finanzminister nimmt in einem Erlafz zur Betriebser-

sung bei Kleinbetrieben Stellung. Diese Betriebsprui

sung werde abgekürzt, wenn die Steuerpflichtigen die

(Eintragungen, Die in Das Wareneingangsbuch zu machen
find nach Warengruppen aufgtiebern, z. B. im Gast-
wirtsgewerbe und im ßebensnnttelgcmerbe. Dem Mi-

nister ist berichtet worden, daßdie Bemühungen des Be-

triebsprüfungsdiei:ftes, in geeigneten Fällen eine solche
Aufgliederung des Wareneingargsbuches nach den
bcuptmarengruppen zu erreichen, hier und da ·an
Schwierigkeiten stoßen. Dazu bemerkt Der Mimsten
daß das Finanzanit derartige Anordnungen auf Grund
Der Wiie treffen konne, Die ibm bei Ausübung Der

 

 

Aufruf aller Frontfoldatcm
Gewaltige Kundgeliuiig am 25. Jahrestaii der Schlacht von Sonnenberg.
bnb. Am 27.«Aaguii jährt sich zum 25. Mai

der Tag der Schlacht von Tannenberg. Ani
‚(Ehrenmal von Iannenberg. das zum ewigen Ge-
dächtnis an diese siegreiche Angriffsschlacht des
Welttrieges erbaut iviirde und in Dem Der Feld-
herk Hindentnirg seine letzte Ruhestätte sand. wird
an diesem Tag zu Ehren des deutschen Scout-
soldaten eine gewaltige kundgebung veranstaltet
werben. Alle Froutsoldaten Groszdeutschtaiids,
die an sämtlichen Wetttriegssronten getäinpst
haben, vor allen Dingen aber die Tannenberg«
kämpfen sind zu dieser Feier eingeladen. Partei.
Wehrniacht und die Soldaten des grossen krieges
werden am Reichsehremnat von Tannenberg ge-
meinsam der Schlacht gedenken, durch die vor 25
Jahren der deutsche Osten gerettet wurde.

Die Organisation der Ostpreiiszenfahrt der
deutschen Fronttänipfer ans dein Reich ist dein
RS.-isieiihsstriesg-eiibnnd übertragen worden« Der
Reielisskricsgerfiihrer wendet sich an alle ehemali-
gen Soldaten mit Dem Aufruf, an diesem Ehren-
tag teilzunehmen. iliin auch den zur Zeit in llrs
laiib iveileiideii Kameraden (Stelegenheit zu geben,
an Der Dstprenszeiifahrt teilzunehmen, ist der
Melsdeterniin bis zum lt). A uglt it Mk-
läiigert worden. Jeder ehemalige Soldat, der an
der gewaltigen Knsndsgebuiig teilnehmen will, inels
det sich sofort bei den zuständigen Dieiislstelleii des
RS.sReichsskriegevbnndes. Die Fahrt- und Ver-
pfleignngskosten sinsd so niedrig gehalten, dasz
jedem die Teilnahme an der Qstprenszenfahrt er-
mögliche ift. «

Den Fahrtteilnehmern ist im Rahmen der
Großtnndgobiing Gelegenheit geboten, Die oft-
preußischen Schlachtfelder zii befichtigen. Die
Sonderziige fahren mit 75 v. b. Fah r p re i s-  

e rm ii sz i g n n g, d. h. 1 Pfennig pro Kilometer,
Die Teilnehinen die von ihren beimatsorten erst

zu dein Abfahrtbahiihof des Soiiiderzuges fahren
nu’iffeu, erhalten ebenfalls 75 v. b. (Ermäßigung
bis zu einer Entfernung von 150 Kilometer vom
Znsliegsbahnhof. Werden zu dieser Fahrt Eil-
iiiid Schnellziige benutzt, so ist allerdings der volle
Eil- nnd Schnellziigszusehlaig zu zahlen. Auf den
Fahrpreis werden ebenfalls 75 v. b. Erinäszigung
gewährt. Die Unterkunft in Ostpreiis
szen ist kostenlos sechs Tage. Die reichliche
und gute Verpflegiiiig nnd zwar Frühstück, war-
mes Mittagessen unid Abendbrot kostet 1 Reichs-
niarsk pro Teilnehiner nnd Ing.

Siriearfrhtveftern voin Roten mein.
Ein Ausruf des NS.-Reichskriegerbundes.

dab. Der NS.-Reichskriegerbund ruft hiermit
alle ehemaligen Schwestern vom Roten Kreuz, Die
an Der Schlacht von Ta n n en berg teilgenom-
men haben, oder die Verivundete aus dieser
Schlacht gepflegt haben, auf, an dein Staatsatt
in Tanneiiberg am 27. August teilzunehmen Mel-
dungeii haben zu erfolgen bei den siir den Wohn-
ort zuständigen Kriegertanieradschafteii oder
üreistriegersiihrungen des JlS.-Relchskriegerbiiii-
des.

Es wirsd den Schwestern, die ihren A iiss
iveis vorzulegen haben, dann ermöglicht
werben, mit Den Sonderziigen des RSxReichss
triegerlnindes iiiitziisahreii nnd in einer zur Ver-
fiiginig stehenden Jiisgendherberge in bohenftein
iiiiterziiioaiiiiieii. Zux Teilnahme ist die
Sehivesterntracht erwünscht. Alle Aiiskiinfte er-
folgen durch die genannten Dienststellen des NS.-
liieichsllriegevbimbes .

 

Opfertag der betriebener.
„(Breite tlllannlcliaftsbriiluna“ in Wuldenburii. «

Den 23. Juli hatte der kiieichssportsiihiser ziiin Opfer-
lag der Schwimmer beftimmt. Es galt an diesem Tage zu
zeigen, dasi am!) Der Schwiniinsport einsaszhereit ist nnd
Der Beweis dafür wurde gest-ern im schönen Bad des
Kohlenreviers erbracht. Ungefähr 800——000 Zuschauer
waren erschienen und wurden Zeugen von fpauneubeu
Kanipseii nnd einein vielseitigeii, geschickt zusammen-
geftellten ‘Brogramm. Der s1tietterqntt meinte es gut mit
den Jüngern Reptuns und verfchonle sie nor Wiegen,

Mit ihrer z, Zt stärksten Maunschaft war auch Die
Sduvimmalueilung des Deutschen Sportvereins Schweidi
mit an den Stadt gegangen. 20 Schwiuiuieriniien und
Schivinnner vom DSV., das ift eine ganz stattliche Zahl,
die in den vergangenen Wochen eifrig traiiiierl hatten,
nahmen den Kampf mit der Stoppuhr nuD Dem Gegner
auf. Am Statt waren aiisier dein Veraiistiiller, dem

S‘B. sItialDenlinrg, Der Alt-e Turiwerein ‘Breslau, Der
1_ ksieichenhachrr Schwiinniverein der Turn« nnd Sport-
nerein Wiifiegiersdorf, Turn- nnd Sportgem. Bad Salz-
briiun und der DSV. Schcveidnisz vertreten. Die grosze
Manuschaftspriisung siir Männer, bestehend ans-i mal 100
Meter Kraiilstasfel, 4 mal 100 Meter Briiststasfel, 3 mal
100 Meter kliiieteiistaffel nnd 3 mal 100 Meter Lage-n-
stasfel bestritten Waldenbnrg, Vreslan nnd Sehiveibnih.
Schon der erste Wettkampr 4 mal 100 Meter Kraut
brachte Dem DS‘B. einen schönen Sieg, Gerhard Vogel
als erster Mann schwamm glatt 1,16 nnd hielt sich ivait‘er,
bartmann (AR. 28), Graniinel lAR 2.8) und Pohl

(JR. 7) waren so gut in Form, das, Der ATV Vresicm
nnd Waldenburg geschlagen blieben. . Von De» Leit-
iehinerinnen im Fraiieningendbrisitselnviiiniien lieferten

sich die Geschwister Graba ein scharfes Rennen, der ihnen
auch die ersten beiden Plätze einbrachte. 17 kleine
Burschen stellten sich dein Starter im Bruslschwiininen
50 Meter fiir Svortdiensigrnppeii, so dass zwei Läufe
notwendig waren. In der Männer-Bruststassel 4 "mal
100 Meter siegte klar der ATV Bresloii vor dem SVW.
nnd dem DSV Recht ivarier schlugen sich die DSVer
Mädels in der Bruststassel 6 mal 50 Mir» die den SV.
Waldeuburg niederraiigen Damit iviirde auch die eifrige
Trainingsarbeit des DSV.i!)iailJmi-chses belohnt.

Waldenbnrg —- ‘Breslau — Schiveidnifz lautete die
Reihenfolge in der Riiekenstasfel 3 mal 100 Meter, und
war in der Maiiaschaftspriifiing siir den DSB. der
schwächste Punkt. 5 DSVsMädel starteten über 50 Meter
Brustschwiinmen für Sportdieiistgrinipeii, Die glückliche
Siegerin war Erika Kaspen Nicht weniger als 22
Renniingen wies das Brnftiibivinimen 100 Meter
Klasse 3 auf; hier belegte bans David einen sehr guten-
4, Plag. Auch im 50 Meter Knabenkraulschwimnien fiir
Sportdienstgruppen zeigten die Jungen einen erstaun-
lieben S'iampfgeift. »

lind nun noch die letzte Staffel, 3 mal 100. Meter
vagen (Eiliicten, Brust, braun brachte alles in Auf-
regung Ein Rennen von unerhörfer Spannung nnd
einer Fülle von Kanspfinoinenten Die Riictenschwiminer
ooni DSV gehen le cht in Führung-. den die Brust-und
Kiaiilschiviminer noch etwas vergrößern; aber hier ging
es imi Zehntelsekunden Einen vielbesubelten SiegÜ holten
sich die DSVer vor Dem ATV. Breslau, Wal enburg
nnd Reichenbach,

Ein abschließendes Wasserbollspieltzwischen dem ATB.
‘Breslau und Waldenburg endete 11:1 (5:1) für Breslau.

Eingeschoben in das Programm war eine hiiiiioristisehe
Szene, die wahre Lachsalven aiisliiste, ein Figiirenlegen
Der Mädels vom SV. Waldenbnrg nnd ein Schau:
springen.

Ergebnisse:

Mäiiiier-tlraulstasfet 4mal-100-meter.

1. DSV Si«l)iveidiiifz 4 Min. 42,0 Sek.
2. ATV “Breslau 4 Min. 45,4 Sek.
3 SV 8Ilialdenbnrg 4 Min. 48,4 Sek.

MäiniersVrnstftasfel 4-mat-100-Meter.

1. ATV ‘Breslau 6 Min. 0,8 Sek.
2. SV Waldenburg 6 Min. 3,0 Set.
3. DSV. Schweidnisz 6 Min.27,2 Sek.

Mäiiiier-Riicteiistasfel Zmal-100·Meter.

1. 651i. Waldenbiirg «4 Min. 17,0 Sek.
2. ATV Breslau 4 Min. 20,0 Sek.
3. DSV. Schiveiduisi 5 Min. 15,0 Sek.

Mäniierscagenstaffel 3mal-100-Iiieter.

1. DSV. Schweidnitz 3 Min. 58,0 Set.
2. ATV Breslau 3 Min. 50,5 Ser.
3. S‘B. Waldenburg 4 Min. 01,6 Sek.

der Gesaintivertiing erreichten:

l. Waldenburg 400,1 Punkte
2. Breslaii 405,0 Punkte
3. Schiveidnisz 336,3 Punkte.

Ergebnisse der Rahmentämpfe.

Frauen-Jugend-Vriistschwiiniiieii 100 Meter;

1. lllli Graba 1.43.1. Min.
2. Margot Graba l.43,2 Min.

Brustschiviiumen 50 Meter fiir Sportdienstgruppe

(Knaben); 2. Manfred biivfner 46,0 Set.
3. Alfoiis Müller 48,6 Set‘.
5. Walter baute 53,8 Set.
8. beim Bonke 57.3 Set.

FraueiisVruststaffel 6inals50sMeter:

l. DSV. Schweidnisz 5.t)3,5 Min.
2. SV. Waldenburg 5.lt,0 Min.

Mädchenbrustschwiininen 50 Meter Sportdieiilrgruupe:
1. Erika Kasver 47,7 Set.
2. llrfula Steg 52,6 Sek.
3. ergard Braha 53,0 Sel’.
4. Gisela Guttsehe 54,4 Set.
5 Eva Unruh 54,6 Sek.

MäntierssiigeiisdiBrust 100 Meter:
4. bans David l.38,0 Min.

11. beim bartmann 146,8 Min.
12. beim Metzler 1.48,0 Min.
13. beim Kaininskh 1.48,6 Min.

Knaben-Kraut 50 Meter Sportdienstgruppez

3. A. Müller 42,2 Sek.
4. M. böpfner 42,4 Set.
6. W. baute 48,2 Set.
7. G. Berthold 51,6 Set.

Mit diesen Ergebnissen tann Der DSB sehr zu-
frieden sein und tatsächlich als Erfolg buchen; ein An-
sporn zu weiterer Arbeit und zum Wohle unserer Jugend.
 

Steueraussicht zustehen. Der Reichsfiiiaiizhof habe aus-
drücklich festgestellt, daß der Steuerpsliehtige nicht bloß
die Pflicht habe, Die Steuer zu zahlen sondern daß ihn
auch eine eigene bilspflirht bei den Maßnahmen der
Behörde zur Vorberetung, Sicherung und Nachprüfung
der Besteuerung treffe.

 

l. Rroifdmib. Den schweren Verletzungen
e r l e g e n. Der in Der Racht zu Mittwoch auf Der
Reuroder Straße verunglückte Picniist bans Walter aus
Wieder-Weithin ist im Siranlenhaus, wohin er gebracht
worden war, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, gestorben.

dm. Oberbögenborf. Vorsicht beim Uber-
aueren von Gefahrenstellen. Am Freitag-  

inittag kam ein Lastwogen in Richtung Waldenburg
an Der gefährlichen Brückenturve bei der Schlesischen
Siodfabrit, als grade eine ältere Frau diese über-
querte. Um die Frau nicht amufahren, mußte der
Fahrer sieh mehr links halten, verlor Die Sicherheit
über Das Fahrzeug und landete im Straßengraben.
Mauer und Drahtzaun des Geflitterschen Grundstückes
verhinderte das weitere überschlagen des Wagen, wo-
durch größeres Unglück vermieden würde und die Jn-
sassen kamen so mit heiter baut Davon. Der von Bres-
lau herbeigerufene bilfstruvv schaffte den Wagen
heraus und schleppte ihn ab. Außer äußeren Be-
schädigungen bes. Autos wurde der Drahtzaun erheb-
lich beschädigt und auchizwei Straßenfteine glatt um-
gelegt. .

 

f bahndirseltion

Dr. Dortmitiller in Oeeriiiilefien.
Eine Wiirdiaiina durch den Reichsbalnipräsidcnten

von Ovvelii.

Aus Anlasi des 7t). Geburtstaaes des Reichs-
verstehrsininislsers erinnert der aeaenivärtiae
Präsident der iiieiehsluihndiresltioii mitteln. Wil--
lieliii Pirasth, an die Tätialeit ‘nrr. Dorbniiillers
in Oberielilefien.

Als 1022 Die Damaliae Eisenbahndireltioii in
Kattoivili Durch Die Teiliina Oberichlesiens aus
dein deutschen isteiebsverlninidie aiisscliied nnd da-
mit voiii Eisenbahniieli der blieiehsbalui aetreiint
wurde, erhielt Ovveln eine neue siteiebsbahns
Direftion. Erster Präsident dieser am 18. Juni
1022 aeariinDeten klieichsbalindirettion war der
von Eisen loinniende Oberbaurat Dorvniiillen
der damit die seliwere Ausaabe ii‘berualun. aus
den Rest-en der Eisenbaluidireltion Katlowiti im
oherielilesiichen Verlehrss unD Wirtseliaftsraiiin
eine neue klieichslnrhndiretllioii auszubauen.

Der Volenansstand nnd Die durib den Ver-
saillser Vertrag diltierte Grenzziebnna und die
Lierirliiieiduna des eine wirtschaftliche Einheit
bildeiideii obersililesisehen Eiieiilnrhnnelies stellten
Präsident Dorviniillser vor arosie Siliiisaabein Der
wirtsichastliels wertvollite Teil Oliersrhlesiens das
heiitiae Ostoberirblesien, aiiia an Polen. Deutsch-
land verlor 321.‘t-’12.{5eltar Land mit 085076
Eiii-nuiluierii, 53 von 67 Steint'ohlenarubcm. 10
Vleis und Zinlariibien Don insaesainl 15, von den
25 Eisen- unD Stalilaiesiereieii nicht weniaer als
|3. l) Stuhls nnd Walzwerle von insaeiaiut t2.
ferner 7 Eissenerzarii"ben, 5 Ziiiskwalnveith zwei
Slileelihiitten aiisierdeiii Sticistoffwerlse n. a. m.
Die Deutsche Eisenbashndirettion Kattowitz ber-
lor Durch Die Teiluiia Obersrlilesiens 710 Kilo-
Meter Saiibibaluistrerien mit 115 tsiiilerabfertis
auuaen unD von den vorhandenen Selnnalsburs
bahnen 108 .ti‘ilonieter Streitenlänae mit 187
Ladeitsellen nnd Anselisliisseir So iali das Bild
des Vertehrsiieties in Oberschleiien anal. als Prä-
sident Dorlnniiller die Leiinna der neu-en ilteirliss

Oliveln ii-beruahm. Ein aroszer
Kitiichtliuaetitrom lebte ein, und eine der Saul-it-
ioraeii Dorlnniillers war die lluterbriuanna in
den in Laiiisdoi«f, in tslriiusinaen bei Briea nnd
in Carlsrnlie «OS. einaeriibteten Behelfslaaern
In die Zeit seiner Tätialeit fällt auch Die Er-
richtuna Der zahlreichen Grenzbaslinibäfe in Ober-
ichlefien. ferner der Besainn des Bahnbaues
zwischen dem heiitiaeii Klaus-been nach
Drunnecf.

Die arosie Erfahrung im (“ifeu’halunveien. Die
Dorbniviiller im C‘s'ua nnd Auslande aesainiiielt
hatte, erleichterte ihm Die Bewältigung seiner
verantwortiinaswollen Arbeit.
 

Aus Schleiien l
Partien Ziiii iieiiiorlen iiiili uetütet.

--.- K n n a u. Ein aiifregender Vorfall erschreckte
am Sonnabend frtili die Reisenden des um
6.52 Uhr von nimmst nach Schweidniii verkehren-
deii Personen-innen Als Der Zug den lllbergana
der Strasie Itiinaii-——Dittinannsdorf passierte. warf
vlistilhg ein an Der Bahiischraiike ftehender innger
Mann sein Fahrrad zur Seite, öffnete Die
Schranke nnd ivari sich vor die Lokoniotive bes
ituae'ei. Der Lotfilhrer hatte den Vorfall wohl
noch beobachten konnte aber natlirlirli den Zug
auf so kurze Entfernung nicht znni Halten brin-
neu. Der Lebensnitide —- eiii innger Mann von
17 bis 10 Jahren, dessen Personalien noch irritir-
tannt sind — iviirde ans der Stelle getötet.

== feminin. Bei dein lt berfahreuen handelt
es sich um Den 17 Jahre alten bei Der Waldguts
herrschafi beschäftigten Kl en ne r.

hs. ümiau. Von einer Kreiizotter ge-
bissen. (Ein sehr bedauernsiverter Vorfall [lieh Der
Tochter des Tischlereibesifzers birfch, Slnnau, zu. Das
noch nicht schiilvflichtige Kind, welches l.arsüssig mit
anderen Kindern an einem am elterlichen bans verbei-
fiihreiideii Weg Blumen pflückte, ivurde plötzlich von
einer im Grase sich fonnenben .tiremotter in eine Zehe
des linken Fußes gebissen. Der Arzt mußte sofortige
liberführung ins Kreiskrankenhaus Waldeaburg an-
oibnen.

m. Reichenbach; ‘Beeren, Obst und Geiiiüse
in bülle und Fü lle. Ein Gang über den« saft
überreich beschickten Wocheninartt ist lohncud unD macht
viel Freude. Es wurden folgen-de Preise notiert, Die,
wenn nichts anderes verinerkt, für ein halbes Klio gelten.
Landbulter 1,40 RM., deutsche Markenbutler 1,60 RM.,
Eier- 10 Pfg. das Stück, Weißt-Eise 20 Pfg» Stangenkäse
13 Pfg» Ziegeltäse 10 Pfg., bvnig 1,30 RM., Birnen
20 « sg., Aepefl 60 Psg., Asirikoseii 40 Psg., Psirsiche
50 1 g., Kirschen 25 Pfg., reife Stachelbeeren 35 Pfg.,
Stachelbeeren 25 Psg., bimbeeren 60 Pfg.,, ‘Blaubeeren
35 Pfg., Johannisbeeren 30 Psg.,, Bananen 50 Pfli«
Zitronen Stück 5 bis 7 Pfg., Rhasbarber 10 Psg.,
Toniaten 35 Pfg., Weißkraut 10 Pfg, Welschtvaut 15
Pfg. Blaiikraiit 25 Pfg» Schoten 30 Pfg., Schnittbohnen
30 fg., Gurken 25 Pfg., Zwiebeln 15 Pfg-, Knob-
(und; 40 Pfg» Markt-ach 7o Pfa« Viaiiiqiai zwei Köpfe
10 Pfg., Blumenkohl Rose 15 bis 45 Pfg» Radieschen
Bund 10 Pfg, Rettiche Bund 10 Pfg., Porree Bund 10
Pfg» Petersilie Bund 10 Pfg» Schiiiltlauch Bund 5 Pfu»
neue Kartoffeln 9 Pfg» Pilze 60 bis 70 Pfg» buhn
1.—— RM. bis 1,10 RM., Gans 1,40 RM., Ente 1,30
bis 1,50 RM, junge Schlachttaiiben Paar 00 Pfli. bis
1.-— RM. Die Farbenpracht auf dem Blumenmarkt
wird immer größer. Blumensträusichen 10 Pfg» Topf-
blume« von 25 Pfg. an. Auf bem Fischmarkt waren
folgende Preise zu verzeichnen: Kabeljau 38 Pfg., Schell-
nur; 40 Psa, Gaswerk-is Pfg» Seelachs 35 Pfg» Aar
150 RM., Hecht 1,20 . M., Fliindern 60 Pfg» Karpfen
50 Pfg., Buckliiige 50 Pfg» Filet 45 bis 50 Pfg. Tee
und Kräuter wurden gut abgefeht.

= Neumartt. Tödlich verunglückt. Fa-
britarbeiter Weist aus throß-Läsivit3 verungliickie
in den Zellnloseiverten Maltsili in der Kot-buntfin
Er trug schwere zi·opfverlet.iiingeii und Ber-
brlihnngen davon und verschied einige Stunden
nach dem Unfall im Krankenhaus-, ohne das Be-
wußtsein iviedererlangt zu haben. W. hinterläszl Frau und 6 iinmtindige Kinder.



t. Habelsctniierdb N e ne r K reisirhn l ‑
rat. An Stelle des nach Vreslaii berufenen
Mrersirlmlrates Miedza ist Va. Matt Völkel Lisett-
nih. Anm Seliiilrat des Kreises Hiibielicliiiierdt be-
riiieii worden. Max Völlel war friitier iii Bad
Landert tätia nnd ist ein unter Kenner der Graf-
srhaster Verhältnisse

fr. Fraiikenstciin K i n d z tiii ich e u W ä seh e-
iiia n ael. Ein im Ortsteil illocksdorf bei einem
Bauern zu Besuch weileiides vieriähriaes Mäd-
neu aeriet mit ein-er Hand ‚einiirhen bie Wailzen
einer laufenden Wäsrhemaiiacl Die Khmer wur-
den dein Kind zeraiietsebt, doch konnten Ei«iiiarh-
iene bie Manasel abirhalten. bevor aröfieres lin-
atüek aefrhah.

fc. Glatz. Der Neichswaiiderführer
in der Grafschqu Jiii Rahmen einer im
Anschluß an ben Neichswandertag in .t«)irfchberg
unteriioiiiiiieiieii Schlefieureise befiichte der Reichs-
waiiderfiihrer, Professor l)i·. Werner, mit einer
Waiidergruppe auch die Grafschaft Glatz. Vorher
waren Braunaii, Wiiiischeltiiirg, die .f)enscheiier,
Bad Kiidosiva, Bad Reinerz iind Bad Altheide be-
sticht warben. In Glatz wurbe ber klieichswanders
fiihrer von Vertretern der Stadtverivattiiiig und
des Glatzer Gebirgsvereiiis begrüßt. Am Abend
fand ein kanieradschaftliches Beifaiiiiiieiifeiii der
Gäste mit den Grafschafter .t")eiiiiatfreuiiden statt,
hei dein ein .f)eimatfilni ans der Grafschaft vorge-

fiihrt wurde.

sc. Glatz. Der Führer als Vate. Bei

dein elften Kinde der Familie Vurghardt in Glatz,

Fliederiveg 57, iiberiiahiii der Fiihrer die Ehren-

patensrhaft Er iibersandte den glücklichen Eltern
eine Ehreiiiirkiiiide und ein aiifehiiliches Ehrenge-

schenk. —- Die gefährliche Schußwafse.

Ein Schrehergiirtiier hantierte in denililartengei

läude ,,Bergfriedeii« in Glatz unvorsichtig mit

einein geladeiieii Gewehr. Plötzlich loste sich ein

Schuh. Er traf eine im Garten iveiteiide Frau

am linken Uiiterariii nnd linken Ange. Der leicht-

fiiiiiige Schütze wurde ivegen Körperverletzung

angezeigt. ..

fc. Ciegnit}. Lin Berlin verunglückt
Wie aus Berlin gemeldet wird, fuhr ‚am Freitag

früh in ber EhaiisfeesStraße in Marieiidorf ein

sfierfanentraftwagen aus Liegnitz auf den Anhan-

ger eines Laftziiges auf. Der Fahrer des Per-

soiieiikraftwagens, der 5t)fährige Karl Schlottmann

aus Liegnitz erlitt Vrelliingen an beiden Stuten,

bie 64jährige Ehefraii heleiie Schlottiiiaiiii Kopf-

iiertetzuiigen, der 43 Jahr alte Direktor Wolfgang

Leoiihardt ans Liegnitz einen Naseiibeinbriich»und

feine 32 Jahr alte Ehefraii eine Gehiriierfchuttes

rung.

fc. Goldberg. Aiisfliigsfahrt in den

T o b. Mit bem Motorrode ist in Kesfetsdorf, Krs.

Löwenberg, der in der Goldberger ObertorsSieds

hing wahnenbe Kaufmann Paul Schubert todtich

verunglückt Er hatte mit einein Freunde, beide

auf Leichtiiiotorrädern, einen Aiisfliig unternom-

meu. Aiif dieser Fahrt ist Schubert diirch»Aiif-

fahren an einen Stein verunglückt. Ein Lamen-

berger Arzt leistete ihm die erste Hilfe unb veran-—

laßte feine Uherbringung in das .t«)iiidenburg-

Krankenhaus in Goldberg. Dort ift er nach" am

selben Tage an den erlittenen schweren Schadel-

vertetziiiigen, ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben, geftarben.

ic. Marktsssii. U n fä lle im Steinbruch.

In einem Steinbruch in Schadewalde wurde der
itiJashreaslte Lehrling Kiirthranise ans den Zeidets

liäiiserii von Sehade.walsde. als er dem Zimmer-

mann Friedrich Knoblocli einen eisernen Bolzen

ziireirheii wollte. von einein der am Drahtseil ans

dem Steinbruch anrallenben beladenen Wagen

erfasst. Der Lehrling stürzte vier Meter tief ab.
tirallte an einen anidersen Lehrlina an nnd fiel
weitere zwölf Meter bis auf den Erdboden, wso

er schwer verletzt _lieaen blieb. Jii feine: Be-

stürznna über diesen Uiisall aeriset auch ber

Zimmermann Ksiiohsloch mit einem Steinivaasen
in “Berührung nnd stürzte vier Meter tief ab. wo-

bei er aber nur leicht ver-letzt wurde. Der Lehr-

tiiia wiirsde ins Krankenhaus gebracht.

fc. Weißwafser Oc. Vor den Augen des
Verlobten ertrunkeii. {in denLieskauer
Grubenlöchern bei Weißivaffer OL. ist die zwan-
zigiährige Tochter des Eifenbahners Paulo aus
Schleife vor den Augen ihres Verlobten beim

Baden ertriinkeii. Jufolge der Gefährlichkeit des
Badeplatzes waren die Rettungsbeinühiingeii
außerordentlich erschwert, so daß sie schließlich ver-

geblich waren.

ic. Weihwasser OL. An einein Pferde-
bi f: aeftorben. In Weihwasser OL. wollte
wie gemeldet ein Strafzeiiarsbeiter ein Ritavferd
von den Stechslieaen befreien. bie das Tier be-
lästiiaten Dabei wurde er von dem Pferd in
den Hals ae-biffen. Ietzt ist der hilfsbereite Mann
im Krankenhaus an den Folan dieses Pferde-
bisses aeftor’ben.

‘fc. Neisse. Beim Baden verunglückt
Der iüiäihrsiae Ktenisvnerlehrlina Otto Weiße
wurde beim Baden im Städtrschen Voltksbad von
einem Unwohlsein befallen. Beim Verlassen dies
Vasdes ftiirzte er wieder ins Wasser zurück. Der
Bademseisster konnte den iiinasen Mann zwar ber-

aen, idocli war dieser bereits tot. Ein Herzschlag
niiiß seinem Leben ein Ende aiesetzt haben.

fc. Oppeln. Öffentliche Anerkennung
für einen Lebensretter. Jrn Aiiftrage
des Führers hat der Regierungsprasident von
Oppeln dem Schiffsbaumeifter Paul Reinert In
Oderhöh die öffentliche Anerkennung dafür ausge-
sprochen, daß er am 5. August 1938 den 9fähriaen
Schiiler Hubert Rigoll aus Qderhöh vom Tode des
Ertrinkens gerettet hat.

Das‘Deutfrhe Rote Kreuz steht nach feiner
31euorbuung, bie durch Reichsgesetz vom 9. De-
zember 1937 unb bie Satzungen vom 24. Dezem-
ber 1937 im einzelnen festgelegt und in feinen
Aufgaben fest iiinrisfeii wurde, heute als große
freiivitttge hilfsorganifation neben der national-
foziattstifchen deutschen Wehrmacht und den Glie-
derungen der Bewegung. Die Berufung maß-
gebeiider Männer aus Partei und Staat in bie
fiihrenbeu Stellen des DRt’i. kennzeichnen feine
Stellung im natioiiatsoziatistifchen Staat. Die
ritterliche und opferfreubige Hingabe seiner Män-
ner unb Frauen für das Werk der hilfsbereit-
fchaft in Zeiten der Not erheben es über jeden
Verdacht eines iveichticheii Pa·zifisnius.

Die in allen Orten des Reiches bestehenden
männlichen nnd weiblichen Bereitschafteii des
DRK rufen zur Mitarbeit unb ziir Ausbildung
in Erster hilfe auf. Den Bereitschafteii liegt die
Ausübung des regelmäßigen unb iiorbeiigeiideii
Vereitschaftsdieiiftes ab. Das neue Gesetz hat für
die Mitglieder des DRK große Vergiiiistigiiiigeii
geschaffen. Auch die wirtschaftlich schwachen Volks-
geiiofseii können ihre Kräfte ziir Verfügung stel-
len. Es ist eine Beiirlaiibiiiig mit Fortzahlung
der Bezüge bis zu sechs Wochen für die Mitglie-
der uorgefehen, die zu Lehrgängeu des DRK ein-
berufen werben. Ferner wird Unterstützung für
die Angehörigen der Teitnehiner nach Maßgabe
des für die Wehriiiacht geltenden Faiiiitieniinters
ftütziiiigsrechts sowie Kraiikeiihilfe und weitere
Vergünstigniigen gewährt.

’ ie (firnnbcmshilbnug der aktiven Kräfte be-
trägt 20 Dappelftunben unb schließt mit einer
Grundprüfung ah. Lehrftoff n.a.: Eharakterliche
und ivettaiifchaiitiche Erziehung, Ordiiiingsdienft
nnd Spart, theoretifrhe unb praktische Unterwei-
sung iii Erster F)ilfe, Krankenbefärderiing und
hetrtftftlung behelfsiiiäßiger Krankeiibeförderiingss
ini «e.
die Fortbildung zum DRK.-.s)elfer (-.f)elferin).
Geeignete DRK.-.f)elfer und -.t«)elferinneii können
zu Grnppeiiführern(innen) nnd weiter durch Be-
such der DRK.-Laiidesführerfchiile zu Zugführerii
(innen) befördert werben.

Die DiRSi‘.=.t')elferin kann außerdem als DRK.-
Schivefteriihelferiii ausgebildet werben. Diefe
Ausbildung umfaßt eine praktisch-klinifche Aus-
bitdiiiig von drei Monaten (aber zweimal sechs
Wochen innerhalb 18 Monaten) unb eine theore-
tische Ausbildung von 20 Doppelftnnben. Der
llnterrirht umfaßt n.a.: Kraiikenpflege, .f)ilfetei-
ftung bei ärztlirhen Maßnahmen, Griiiidregelii
der Afepfis nnd s2lutifepfis, anfted’enbe Krank-
heilen, Altgeiiieiiierkrankiingen, Ernährung des

Nach bestaiideiier lsirundpriifiing erfolgt-

 

s Sei bereit —-— lerne helfen im Mit
Kranken usw. Besonders hierfür geeignete Helfer
und helferiiiiien können ziifätzlich auf verschiede-
nen Soiidergebieteii ausgebildet werben, z. B. in:

hilfskraiikeiitiflege, Desinfektion,
Kraftfahrzengs ii. Motorbootfahreii (Vrüfung),
Wassers und Gebirgsrettiingsdienst,
Massenspeifiing und Verpflegungstechnik,
Vei·ivattiiiigsdieiist.

{in febem Kreisfteltenbereich besteht eine
DiliK.-(-iieiiieiiischaft. Lin dieser find alle männ-
lichen und weiblichen Mitglieder des DRK (in:
weit sie nicht einer m. aber w. DRK.-Bereitsct)saft,
einer Schivefteriifchaft oder einer vorgesetzten
Dieiiststelte angehören) ziisaiiiineiigefaßt.

Die DiliK.-Kreisgeiiieiiifchaften sind in DNK.-
Ortsgemeinfrhaften aufgeteilt. {ihre Aufgaben
finb: Werbuiig von Mitgliedern für alte Gliede-
riingen des DRK durch Verbreitung des Rot-
kreiizgedankeiis, Mithilfe bei der Errichtung, bem
Ausbau und Betrieb der Anstalten unb Einrich-
tungen des D9iK., Mitarbeit auf allen bem Ve-
reitschaftsdieiist dienenden Arbeitsgebieten, ins-
besondere sBefrhaffung, Anfertigung und Lage-
rung von Bereitfchaftsmaterial und -gerät, sowie
aktive Unterstützung der Arbeit der DRKsVereits
frhaften.

Die DkfiK.-Schivefterii find in Miitterhäiiferii
zusanmiengefasz Das Mutterhaiis gibt seinen
Schwestern die Möglichkeit bester Ausbildung nnd
befriedigenden Schaffens, macht fie frei von den
Sorgen um bas tiiglirhe Leben und stellt sie sicher
für Zeiten der Krankheit, Arbeitsunfähigkeit und
des Alters.

Die Aufgabe-n finb: Einfatz im Sanitätsdienft
der Wehriiiacht im Frieden nnd Krieg, im zivilen,
behördlichen Liiftschntz und im Aiiitticheii Sam-
tätsdieiift bei besonderen Notständen, allgemeine
Krankenpftege, Mitarbeit an ber Volksgefundheit
und ferner Ausbildung und Fortbildung der het-
feriiineii nnd Schwefternhelferiniieii.

Ausbildung und Wirkungskreis der D53112-
Srhwefter: zweifährige Lernzeit in ftaatlich an-
erkaiiiiter Krankenpflegefchiite, staatliche Abschluß-
Prüfung. Wirkungskreis in Lazaretten, Universi-
tätskliniken, Krankenhäusern, Kiiiderkliiiiken usw.
Fachaiisbildiiiig und Arbeit in: Operationssaal,
Röntgeii - Laboratorium, Apotheke, Masfage,
Wochen- nnd Säuglingspflege, Gninnaftik, Kiiche
und Diätküche, Wirtschaftsbetrieb, Verwaltung

Jeder deutsche Mann und Frau kann im DRK
an ber Stelle und in bem Maße mithelfen, die
feinen Kräften entsprechen

Auskunft erteilt jeder Saiiitätsinann und jede
Sanitätsfchwefter.
 

sc. Batibor. Schloß Lubowitz wird
Eichendorfstedenkftätte. Schloß Lu-
bowitz, das Geburtshaus des Dichters Freiherrn
von Eicheiidorff, wird ietzt zu einer Gedenk-
stätte umgeftaltet. Gegenwärtig erfährt der Fest-
faal einen Ums nnd Ausbau. Küiiftig wird man
den Saal über eine breite Freitreppe unmittelbar
vom Schloßhof ans betreten können. Der Saal
selbst wird vollkommen erneuert. Jn ihm werden
Schaiifchräiike mit Erinnerungsftürken an den
Dichter aufgestellt. Bereits im .f)erlift dieses Jah-
res wird die Gedenkstätte der öffentlichkeit zit-
gäiiglich fein.

-— Hiiltfctiiin Beim Baden ertriinken.
Am 10. Juli baidete in der Ovba unweit Bo-
brownil der tüiähriae Knrt Noivask ans Liidaers-
tal z. sitz wohnhaft in Mähriseh-Ostrau-Odersnrt.
Plötzlich tauchte er unter nnd konnte erst nach
%it=iinbiaem Suchen nnr noch als Leiche gebor-

aeii werben. Der herbeiaeholte Arzt stellte Herz-
sclilaa fest. —-— Am selben Taae forderte die Oder
iintweit des Anzelinschachtes in Petersliosen auch
ein Meiiscltienotifier Der Nsekriit Wilhelm Var-
wenczik, 20 Jahre alt, Sohn des Atois Var-
weiiczik ans Ko«blaii, aina am 10. b. EDits. mit
mehreren Kameraden welche ihm noch Gesell-
schaft leisteten, in die Oder haben. Kaum war er
im Wasser. aina er schon unter nnd wurde als
Leiche vonsseinen Kameraden heraiisaeholt. Ein
Itrfxtitlli?1«air bald zur Stelle und hat eserzsclilaa fest-
ae se .

Ostolierstblefien.
= Kattotiiiti. Ein zweiter Toter auf

Po n l n sariib e. Der Strecken-ziisaiiinieiibruch-
der sich Ende der beraanaenen. Woche auf ber
Vaiilnsariibe in Morgenrot-h ereianete, hat ein
weiteres Dosdesoiifer aefordert. Von den drei
schwerverletiten Beraleiiten ist einer. ber 33iä‘hs
riae skiäiier Wilhelm Volczvk im Lazarett feinen
schweren Verletzunan erleaen. Der Uiifall hat
somit zwei Menschenleben aekoftet Im übrian
hofft man. bie zwei noch im Krankenhaus liegen-
den Beraknabven am Leben zu erhalten.
Riaeunerfinb in einem Tümvel er-
trunfen. Montaa ertransk das ltiähriae
Ziaeiinerkind Visktoriie Kiviatkotvsski beim Baden
in einem Tiimpel am »Grünen Markt« in
Siemianowitz Erwachsene Riaeuner. bie auf ber
Wiese Iaaerten. hab-en das Kind zwar bald aes
boraen. doch waren alle Wiederbelebunasversnche
erfolglos. . «
—

stammen ältesten.
Breslau: Donnerstag, 27. Juli.

8.10: Daheim geblieben und doch Ferieni 8.25:
Senbepaufe. 11.45: Das Gutachten des Sachverständigen

12.00: Musik am Mittag. 15.30: Puppenhochzeit.
16.00: Musik am Nachmittag an einer Pause 17.00: Drei Iürtenföbet. Erzählung 18.00: Ein gutes Tier  

ist das Klavier. 18.30: Chorkoiizert. 10.00: Angeln »so«
oder ‚.faf’i .

20.35: Frohe Volksmitfik. Srhallpl. 22.15: Zwifchens
feiidiiiig. 22.30: Stuttgart: Volks- und Unterlialtiiiiass,
iniifik.

Breslau: 3rcitag, 28. Juli.

8.10: f‘frauenghmnaftit. 10.45: Srhaltpaufe. 11.00:
Eiieiihsfenbmg: Deutfrhlanbfenber: Eröffnuiig der 10.
Großen Deutschen Niindfuiiks und Fernfehikliundfiinks
Ansstellung, Berlin 1030 »Freude und Miterleben.«

12.00: Saarhriicten: Mittagskoiizert.
16.00: Berlin: Volks-s und Unterhaltiingsiiiusik.

10.00: Ins Walde klingt das Lied des Lebens-.
20.35: Musik zur Sommers/fett. 22.30: Tanzmnsik.

Breslau: Sonnabenb, 29. Jutl.

8.10: Morgen, morgen, nur nicht heute!
Nuiidfiiiikkiiidergarteii. 11.45: Markt nnd Küche.

12.00: Berlin: Musik am Mittag. 15.00: Wir mar-
schieren nach Nürnberg 15.20: Anstatt zum frohen

0.35:

Wocheiieiide. Schaltp.l. 15.35: VomniQimädet besuchen
Schtesieii.

16.00: Saarbrürten: tlnterhaltungsl’ongert. 18.00:
Lieder und Tanze oberschlefischer Bauern 10.00: Spuk
in der Neqiiisitenkainnier. heiteres Spiel.

20.35: Wien: Franz Lehar: Rundfunkpotpourri.
22.40: Köln« Taiiziniisik.

Dentsititandiender.
Deiitfchtandfender: Donnerstag. 27. Juli.

12.00: ‘Breslau: Musik zum Mittag. 15.15: Fritz
Weber fpielt. s"). E. (Brot) fingt. Srhallpl. Anfchl.:
Programnihiiiweife.

16.00: Miifik am Nachmittag Jii der Pause 17.00:
.t’)einr. Anarker. Gedichtc. 18.00: Das Wort hat der
Spart. 18.15: Tschaikowskn Mussorgka 18.45:
Deutfches Schaffen in Südwest. 10.15: Durch Spaniens
Landschaften

20.15: ‘Begegnungen mit einem Dichter. Felix
Diihnen. 20.40: Der italienische Dirigent Alberto Erede.
23.00: Musik zur, guten Nacht. Ausnahmen.

Deutschlandsender: Freitag, 28. Juli.

10.45: Srhaltuaufe. 11.00: (Eröffnung ein 16. Gro-
ßen Deutschen iftiindfunks und FernfethundfundAuss
steltung, Berlin 1030.

1.2.15: ‘Berlin: Musik zum Mittag. 15.15: Siegfried
Borries spielt. Schaltpl. 15.30: Mädet im Dienst!
Aufn. Anfcht.: Programinhinweise.

16.00: Berlin: Sport unb Mikrofon. 19.00: Daviss
10.15: MusiksI'iotalfpiel Dentfrhlanb—Sugoflawien.

zur Däinmerstunde.
20.15: Stunbe für den Reserviften 21.00: Abend-

konzert. Aufn. 23.00: Musik aus Dresden. Aufn.
23.30: Richard Strauß. Ausnahmen

Deutschlandfender: Sonnabenb, 29. Juli.

1.0.30 Uhr: Fröhlicher Kindergarten
12.00: Wien: Musik zum Mittag. 15.15: Tanz am

Wocheneiide. Schaltpl.; anschl.: Veograinmhinweise 0
16.00: Berlin: Volks- und Unterhaltungsiiiufik.

19.00: DaoissPokatspiet Deutschland-—Jugoflawien.
19.15: Bunte Auslese. Dazw.: „Die interessante tiefe.“

20.15: Jtaltenifche und deutsche Meister. Aufn.
22.15: Europaineifterschaft im Wasserball um den
horthysPokal Deutschland geacn Italien. 23.00: Köln:
Nachtmufik und Ions.

Aus dein (terminiert,
Streitaminer Schweidnitr

Ein Jahr Gefängnis für einen gefährlichen Jugend-
freund.

Der erst l0 Jahre alte, bisher uiibeftraste, ledige,
aus der Untersuchungs-haft oorgefiihrte Angeklagte
Atfred Wolf ans Fangeiiisls war gefldnbig, seit 1035
fortgesetzt mit drei Mädchen im Alter von 11 unb 12
Jahren itiiziichtige handlungeii vorgenommen zu haben.
Er wurde wegen fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens
zu einer GesamtItrafe von einein Jahr Gefängnis ver-
iirteltt unter Anrechnung von einein Monat Unter-
suchiiiigshaft.

smweidiiitier Schüssen-feucht
Schwerer Bertrauensbrud).

Das Schöffeiigericht Schweidnitz hat einen Ange-
ttagten, der über 1000 Mit-l- aiioertraiite Gelder unter
schwerem Vertraiieiisbriich für sich verbraucht hatte, zu
sechs Monaten Gefängnis und 20 »Zw- Geldftrafe ver-
urtellt. Er hatte über seine Verhältnisse gelebt, getrun-
ten unb tostspieligen Verkehr mit einer Frau unter-
halten«

Freistiructi tm Lein-Protest
In Gegenwart des Oberlaiidesgerizhtspräsidcnten

minnt-IT ijrettgg otilisniitltag iicich fünfwbchiger Verhand-
aiier as rei im Wut - i 'a‘ s

oertiinbet, dinbiirger Lofix Prozeß

.. Bergwerksdirettor Dr. .iiriiger unb Eiter Ber rat
Tubbeii, die der fahrtösfigen Tötiiiig sahrtässifzen stät-ger-iiertetziing nnd fahrtuftigen sBrnnüftiftung angetlagtwaren, wurden auf Stoffen der Reichskasie freigesprochen
da keine eiiideiitigeii Beweise für eine Verschuldiiiig desttiigliiits festgestellt werben konnte. Es konnte auch vor
allen Dingen nicht nachgewiesen werben, ob die Unter-lassung noiivendiger Suiterheitsmahnahmen, die den An-gettagteu bis an einem gewissen Grade zur Last gelegtworden waren, mit der Kataiftrophe im urfächticheii Izu-saininenhaiig standen. Entlasteno für die beiden An-geklagteii war außerdem die Tatsache, daß der Stand derWissenschaft zur Zeit des Uiigtücks über die Kenntnisfedes nachbartlcheii nnd einiger anderen Begleitmoniente
noch nicht weiter gereicht hat, als das Witten der BesLrhulbigten. Erst kurz vor Eintritt der Katastrophe
.i)nnten von etiieiii Sachverständigen völlig neue Erfah-
ztilgäitecns gksxiäinhelt werben, lderen Kenntnis erst ein

a en ei einenen Si er i .
ermöglicht hätte. 1 ch hetsmaßnahmcn

In feiner Urteitsbegründiiii gin das (Bert t « «
Datsache der .i)ol.zeerknappiiiigganz-Yodie· den AqigxkcidlgsküDr. Kriiger nach Erfindung einer Zündkohle zur ‚her-
ftelluug eines neuen Anziiiidemittets als Ersatz für
Breniitiotz veranlaßt hatte. Nach einer eingehenden
Schilderung der Entwicklung des Werkes unb bes Pro-duktionsweges setzte sich Die lirteilsbegrüubung mit den
Feststellungen der Staatsanwaltschaft, bem Gutachten der
Sachverstandigen unb den Angaben der Angeklagteii
auseinanden Dabei iviirde festgestellt, daß für dasGerichtdie Schwierigkeiten darin bestanden hätten, daß die tech-
nischen Dinge nach dein Gutaihten der Sachverständigen
beurteilt werben mußten, wobei aber alle sieben Sach-
verstaiidige verschiedener «,Aiisirhten-»über die Erplofion"s·
ursache geäußert hätten, ' °

Entgegen der Ansicht des Auge-klagten Dr. Krügen
daß sur die Gefahrlichkelt des Mifchgutes das aritmetische.Uiutcl gelte, ftehe fest, daß es feinem gefährlichsten Sto f,
bem: Braunkohlenstaub näher komm-e. Bei der ie-
iiiteilung Der Frage, oh das Unglück kleiner gewesen
ware, weint man bas Becherwerk außerhalb der Fabrik
gebaut hatte, stellte sich das Gericht in der Urteils-
begriindung auf den Boden der Lebeiisersahriing,« nach
der die Bedeutung und Gefährlichkeit einer Gefahren-
quetle nntder Größe der Entfernung abnehme. Die'fc
Tatsache hatte den Angeklagten jedenfalls bekannt fein
inufsen. Wie die Beweisaufnahnie eindeiitig ergeben
hat, haben sich die Angeklagten die Vernachlässigung zu
Schulden kommen lassen, nicht für eine öftere Reinigung
der Becherwerkgrube gesorgt zu haben, obgleich “in?" bieGefahrtichkit des Braiinlohlenftaubes bekannt war. Da
die Ursache der Explosion nicht festgestellt werden konnte,
toiin auch eine klare Schuld nicht nachgewiesen werben,
fo daß die Angeklagten auf Kosten der Reichskafse frei-
gesprochen werden mußten. -

Rürkfättige Betrügerin vor Gericht.
» Vor dein Schöfseiigericht in Hirschberg hatte

sich die 40 Jahre alte Frau Helene stleinert aus
Eichberg bei tiirfchberg zu verantworten. Die
Angeklagte ist zioeiiiial geschieden unb bereits
elfmal, ziiiiietst wegen “Betruges, vorbeitraft, das
lebte Mal mit 1% “Jahren Zuchthans Diesmal
stand sie wieder wegen Betruges unter Anklage.

Vier Jahre hatte sich die Angeklagte itraffrei
geführt, aber schließlich begann sie wieder mit
ihren Betrügereien. Sie betätigte sich als Wer-
berin ihr ein iiieinigungsmittel unb schickte, um
ihr “Brautfionseiniommen zii erhöhen, ber Firma
wohl hundert iiiigierte Vesicltzettet ein, in denen
der Name des Bestetlers und die Unterschrift ge-
falicht waren. Ferner überredete die Angeklagte
ihre Mutter und ihren Bruder, ihr die Spar-
kasseiibücher aiiziivertraiieii, auf benen sich ins-
gesaiiit rund 12 000 RM. befanden. Die Spar-
kasseuguthaben iviirdeii von ihr abgehoben, unb
das Geld ist seitdem verschwunden. In der Unter-
siirhuiigshast verschliictte die Angeklagte Büffel,
bie ihr nur durch eine schwere Operation aus dein
Körper entfernt werden konnten.

Das Gericht erkannte auf eine Gefamtftrafe
von vier Jahren Zuchtliaus. 150 NM. Geldstrafe
oder weiter-en zehn Tagen Zuchthaus sowie auf
fünf Jahre Elirenrerhtsverliist. Außerdem wurde
ihr die Ausübung des Gewerbe-s als Handels-
vertreteriii aus fünf Jahre untersagt. Das Ge-
richt hatte auch zu überlegen, ob gegen die An-
geklagte ietzt die Sicherungsverwahrung zu ver-
fügen iei, doch in Anbetracht der Tatsache, daß
sie vier Jahre lang straffrci geblieben war, wurbe
noch einmal von dicfcr Anordnung Abstand ge-
nommen. « , -

—

Die Rennaiiicr dek Grohbandelsorkiie stellt lich für

den 10. Juli auf 107.1 (1013 = 100i: sie hat lich hauptsäch-

lich aus iabreszettlichen Gründen gegenüber der Vor- ivoche ttm‚01 um 0.2 11.15. erhöht
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In Ausübung seines Dienstes starb am I
l9. 7. l939 durch Blitzschlag der

Flieger

Emil Reinhold
Gr. Kampiiliegerschule Fassberg. l

 
Wir betrauern den allzuiriihen Tod dieses

jungen, tüchtigen Soldaten und werden sein
Andenken stets in Ehren halten.

fleisehhauer ·
Oberstleutnant u. stellv. Kommandeur

Gr. Kampfiliegerschule Fassberg. 
 

Verlean von
Yartobstnnhungen.
Der Verkauf der Apfel-,Birneii- und Pflaumen-Nutzung

von den Reichsstraßen und Landstraßen I. und ll. Ordnung
wird an nachstehenden Tagen vorgenommen:

1)' Jn Schweidnitz am Freitag, den 4. August 1939,
.· . 9Uhr,imGasthaus »DreiHacken«,Frtedrichstraße 14.
2)« Jn Reicheubach am Dienstag, den 8. August 1939,

i 9 Uhr.iin Hotel »Zur Sonne«,Schweidnitzer Straße.

i
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Wir cirucken:-
 

Bücher Karten
Plakate Diplome
Statuten Kataloge

. Feltlieder Prospekte
Zeillchriiten Broldiüren
Fluglcbriiten Einladungen

Fest-Zeitungen crauerbogen
Visiten-Karten Trauerichleiien
Mitteilungen Rechnungen
Programme Lohnbeutel
Dankkarten Briefbogen
formutare Zirkulare
Feltlieder Tabellen
Kuoerts Menüs
Notas Blodcs  
 

Puchdruilierei Milliar- sioiiioss I1
Verlag des aneigers iür Zobten am Berge
Zobien, Streblener straize 9, Telefon 257.  

. Tischlergesellen
für sofort gesucht. «

Gebr. Steiner, Möbelfabrik
Freiburg i. Schl.

Geld ins cstaut-
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
V erkaufsanzeige im

»Wenn für Zottn iiii

baut Inil llnuraui“
bringt sofort Käufer

 

Suche baldigst .
schulentlassenes

Mädchen
f. Kinder u. leichte Hausarbeit
(eventl. Landjahrmädchen).

Richard Assmann
30bien, Fleischerei
Strehlener Straße 8.
 

 

Zuverlässiger

Kutscher
zum baldigen Antriti g e f u rti t.

 

 

 

 
. . . ins s.Hemnch Hussel Hm«

Fuhrgeschäft. s s

» D13 Anzelge
H‚heiß! gas_MIffB/‚ das Ums-) Ihre
K hat/nuCk/gen . .

III/[milllllll\\b\\\ lst dle

’ d H r / « Ira ".zesrs‘izgzzsfsr beste
ür MKZro, aber nur in Apotheken

A......,......... Kundenwerbung.
  

b) Ja Frankeastetss am Mittwoch,den 9.August t939,
« 9 Uhr,imGasthaus »SchwarzerAdler«,Niederstraße.

,- 4) Jn Strehlen am Donnerstag,den10.Augustt939,
e 8 Uhr,.im Gasthaus ,,Wintergarten«,Fischergasse.

.-«« Osan Glatz am Donnerstag, den l7. August l939,
— 9 um, im Gasthaus ,,Zur Kaiserkrone«,Luisenstraße.

.. Die Verpachtung in Waldenburg findet nicht mehr statt.
Dies Strecken werden in Schweidnitz verpachtet.
Streckenverzeichnisse werden aus Wunsch zugeschickt. Ver-
Xichnisse für die Landstraßen ll. Ordnung sind bei den
reisbanämtern erhältlich.
Käufer müssen im Besitz der Obstpächterkarte fein. 7

z , Yandesstralzenliauämter .
IYeirhenliach (Eutengeliirge) — Glatz.
_—

Richt zu schwere ·Getretdegarben.

In der Meinung, dadurch Zeit und Arbeit
u sparen, macht man die Bunde bei der
etreideernte oft viel zu dick und schwer.

Diese Gewohnheit stammt wohl noch aus der
Zeit, als man das gemähte Getreide offen auf
dem Boden liegenließ und erst nach dem
Trocknen aufband. Das Verfahren eignet
sich am wenigsten für Gegenden mit häufigen
Niederschlägen und hoher Luftfeuchtigkeit. Wie
langwierig ift das Trocknen eines solchen
Bundes, wenn es durchnäßt ist, wie groß die
Gefahr des Auswuchses und der Ver-
schlechterung der Kornbeschaffenheit, aber man
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Die  
hochziehen. Kleine Bunde sind bei allen
Arbeitsvorgängen von Vorteil und erleichtert
die menschliche Dauerarbeit.s Das Binden
geht leichter, ebenfo das Aufstelleii, und selbst
bei wiederholtem Durchregnen ist das Getreide
schneller wieder trocken. Das Aufstaken auf
den Wagen, die Annahme, das« Laden, das
Abstaken, die Annahme und Weitergabe oder
das Aufwärtsreichen im Bansen und endlich
die Arbeit bis zur Dreschniaschine, alles geht
mit kleinen Blinden leichter vonstatten.

Warnt die Kinder vor der Tollhirschel
Jn unseren Wäldern reift nun allmählich

die Tollkirsche, die schon manchem Kinde zum

 

 

hinzuweisen, die die Tollkirfche bringen kann.
Die giftigen schwarzen Beeren, die an nied-
rigen Sträuchern wachsen, sind schön wie
Kirschen anzusehen und laden verführerisch
zum Nafchen ein. Wurzel, Stengel, Blätter
und Blüten wie auch die Frucht selbst ent-
halten ein äußerst giftiges Alkaloid, das
Atropin. lDie Tollkirschen bringen, wenn sie
genossen werden, wie der Name ,,Tollkirsche«
schon iiniiiißverständlich andeutet, von Sinnen.
Das Sehvermögeii wird gestört, und der
Kranke kann erblinden. Sonderbare Gehör-
störiingen treten auf, und die Sprache wird
lalleiid und schwer. Die Gesichtsmuskeln

Ah, man fühlt
die rechte Wonne

 

    

  

  

    

 

Beobachtung gemacht werden, daß sich Per-
svnen, Erivachsene genau so wie Kinder, oft
Hauptdurchgangss und Dorfstraßen aussuchen,
um im Kreise anderer Personen das Rad-
fahren zu erlernen, bezw. daß völlig unsichere
Radler auf solchen Straßen fahren. Bei dem
Herannahen von Kraftfahrzeugen werden sie
dann unsicher, fallen um oder stürzen und
kommen in die Gefahr, überfahren zu werden.
Wer Radfahren lernt oder noch“ unsicher
fährt, herunter von der Verkehrsstraße, um
nicht fich selbst und andere zu gefährden. ,

 

will die Ernteseile in ihrer Länge ausniitzen
und beim Ausziehen der Garben in die
Zähnen Stockwerke der Scheunen den

agen schnell leer bekommen. Man könnte
ja dabei mehrere Garben gemeinsam

Hnnamaudie-
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« „i ' Jeden Tag stellt sie helle, bunte Wiesenblumen in einer
« kleinen Bat-· neben das Bett —- in iene kleine, schmale, glas-

 
 

 

· «- schtllernde, bunte Base, die dann so viele Iahre noch auf der «
H« Konsole stand. Und nachdenklich ruht der Blick der Kranken

dann Darauf und einmal sagt sie leise zu Trina-
»Das, Trina, ist wohl die richtige Buntheit im Leben,

- nicht das andere, nach dem man sagt und das man fassen
will. (Es ist alles so einfach, wenn man es — später über-
denkt —- das ganze Leben, ach -—"

Und am nächsten Tag holt Trina den Arzt,. da es sehr
lchltmm mit der Kranken steht. Nun muß man doch endlich
wissen, was mit ihr los ist« -

Der Arzt zuckt kaum merklich Die Schultern, utid sagt
nachher zu Trina-

„Sa hilft nur noch Gott mit seinem erlösenden Frieden,
Frau Fink.«

Es kommt noch eine lange Nacht, während der Trina
Fink am Bett sitzt und wacht und auf Das wirre Fieber-
gestammel d r Kranken horcht. Manchmal klingt ein
brüchiges Lachen auf, in dem wohl ein bißchen von jenem
silberhellen Ton schwingt, den es gewiß früher gehabt hat.
Schwer atmen die zerstörten Lungen.

Und es kommt ein neuer Morgen, eine neue Sonne
steigt über der Alster auf, und da erwacht die Kranke aus
Der Bewußtlostgkeit, in Die sie zuletzt gesunken ist« -» « _

Sie weißen, zuckenden hände tasten unruhig über die
Bettdecke. Trina hält sie mit einem festen, mütterlichen
Griff fest und zwingt sich ein Lächeln auf die Lippen.

»Gut haben Sie gefchlafen“, flüstert fie.
Aber fene lächelt und hat große, klare und helle Augen.

äugen, Die schon hinter ein Lächeln gütiger Täuschung sehen
unen.

Verhängnis geworden ist, heran.
Jahre kommen während der Sommermonate
Vergiftungen durch Tollkirschen vor, und es
ist deshalb Pflicht der Eltern und sonstigen
Betreuer der Kinder, diese auf Die Gefahr

Jii jedem  
»Trina, Sie — Sie werden den Schinuck verkaufen in

meinen Koffern, und die Kleider, ich brauch’ Das alles nicht
mehr. Für einen Sarg und auch ein Stab.“

Trina Fink will ein ärgerliches Gesicht machen, aber
es gelingt ihr nicht mehr. Diesen klaren, blauen Augen
gegenüber in dem weißen Gesicht kann man nicht mehr
lügen. Sie haben schon längst durch alle irdische Unzuläng-
lichkeiten gesehen.

Und so schluchthrina plötzlich auf. Leise und mahnend
haucht die Stimme der Sterbenden:

»Nicht Doch, Trina, die Annemarie nebenan — —-
Mühsamwandert ihr Blick zur Tür, die ins Neben-

zimmer führt. '
»Sie könnte wach werden —- —« -
Letzte innigste Mutterliebe flackert auf. Trina reißt sich

zusammen. Wieder umsponnen ihre festen hände die zer-
brechlichen der Sterbenden.

« »Ich —- ich war nicht gut zu ihr, Trina, aber ich habe
sie immer geliebt —- auch draußen in der Fremde. Das
müssen Sie mir glauben. llnD Sie müssen —-- Sie müssen -—“

Irre Angst flackert aus Den sich leise verschleiernden
Augen, deren Blau immer dunkler wird

»Sie müssen —- Trina —- -—“

»Ich werde für Annemarie sorgen, als wäre es mein
eigenes Kind«, flüstert Trina. »Ich will es —- —«·

Die Sterbende nickt schwach, ihre Lippen bewegen sich
nur noch matt wie unter einer ungeheuren Anstrengung
Und Trina spricht weiter, sich tiefer zu der Frau herab-
beugend: -

»Es soll mein Kind sein. Ist es so recht? Wir haben
es fa lieb, und es hat mich lieb.“

Der starre Ausdruck im Gesicht der Sterbenden lockert
sich auf eine wundersame Weise, sie lehnt den Kopf in die
Kissen zurück. Wie in einer goanen Schale liegt das Gesicht
nun in Der Umrahmung des aufgelösten ‚haares. Die Hände
tasten zuckend übereinander, Finger mühen sich um einen
Ring, der da an der einen Hand steckt. Trina hat ihn oft
scheu mit dem Blick gestreift. Nun fällt er auf die Decke.

«

 

zucken, nnd die Atmung geht mühsam vor
fich. Nach Herzbeschwerden und Harnbrennen
führt das tückische Gift den Tod herbei.

—- Nicht auf belebten Straßen Rad-
fahren lernen! Es muß immer wieder die

 

Unser die heiratet!
Mit derselben werden Sie aufs engste
durch Jhr Heimatblatt, den „angetan
für Zobten am Berge und umgegenD“,
verbunden. 

,,Aiinemarie geben, Trina, wenn sie groß ift. Gruß

von ihrer Mutter aus Dem himmel —- aus dem ——— -—"

Die Frühsoiine breitet sich in breitem Strom durch das

Fenster iiber das Bett. .. .

„Soll glücklich werden, die Annemarie, soll glucklicher

werden als ich. Nun ist die Sonne Da.“

Und das ist ihr letztes Wart.

Das Sonnenlicht funkelt noch einmal in den erlöschen-

den Augen auf, es ist, als sträme es tief hinein und als ob

Die arme Seele nun auf dem flimnierndeii Sonnenstrahl

hinübergleitet in die blaue. himmlische Ewigkeit .

Man hat sie drei Tage später begraben, unD Trina

und Binzens Fink haben an der Gruft gestanden und warme

Sommererde nachgeschüttet. Man hat keine Personalpapiere

bei ihr gefunden, nur ihren Namen ivußte man, und es

war ein alltäglicher Name, wie ihn tausend Menschen« und

mehr tragen. Sie muß wohl gewußt haben, daß es mit ihr

zu Ende ging, unD ist darum noch einmal zu ihrem Kind I

zurückgeflüchtet. Sie wollte wohl sterben, ohne daß jemand

von früheren Bekannten oder Freunden oder Verwandten

erführe, daß sie tot sei. Trina erinnert fich, daß sie einmal

geäußert hatte, es werDe niemanD um fie klagen, sie besitze

keine Verwandten mehr.
Und so wird Annemarie nun das »Finkenkind«. Wie

die Umstände liegen, machen die Behörden keine besonderen

Schwierigkeiten, es ist ia auch für das elternlose Ding das

beste, wenn es in der legitimen Obhut der Finks bleibt als

angenommenes Kind.
Sa, unD Dann hat der Meister Fink genug von dei

großen Stadt, die Kundschast verläuft sich immer mehr. unt

er kauft das kleine Anwesen hier in der ländlichen Gegend

wo die Trina einmal als junges Mädel in Stellung war

Mutter Trina fährt zusammen.

Ah, hat sie doch wirklich geträumt von den alten Zeiten

den alten, verschollenen Geschichten.

Nein, nein, Annemarie ist ihr Kind, ist es gewordei
durch ihre mütterliche Liebe, die sie ihm schenkte. ,

Sie streicht sich das graue haar zurück


